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auswärts mit Portozuſe n e
Wirtſchaſtspolitiſche Streitfragen.

Unter dieſem Titel hat in der Buchhandtung des
Nationalvererns in München Amtsgerichtsrat Dr. Ludwig
Herz Harburg eine Schrift herausgegeben, die in knappen
Zügen und „nter Berückſichtigung des neueſten ſtatiſtiſchen
Materials noch einmal die Argumente der Schutzzöllner

Gerade für die be

friſtige Handelsverträge
ſchrift der Regierung im Jahre 1892 zur Begründung
der Handelsverträge ausführte. Es heißt dort

Der Abſchluß neuer internationaler Verträge mit
bloßer Meiſtbegünſtigung ohne Tariffeſtſetzungen würde
Deutſchland zwar die Möglichkeit belaſſen, der ein
heimiſchen Produktion den eigenen Markt durch beliebige

Schutzzölle zu ſichern, für die Offenhaltung der für
unſeren Export unentbehrlichen Auslandsmärkte aber
nicht die geringſte Garantie bieten. Angeſichts des mit
der zunehmenden Steigerung der Produktion und ihrer
Hilſsmittel immer heftiger gewordenen Wettkampfes
aller wirtſchaftlich vorgeſchrittenen Staaten, iſt zwiſchen
dieſen ein dauernder Handeleverkehr nur denkbar in der
Form eines rationellen Austauſches von Gütern, und
letzterer ſetzt wiederum eine gewiſſe gegenſeitige Be
ſchränkung der freien Verfügung auf zolltarifaliſchem
Gebiete voraus. Deutſchland würde, zumal bei den
heute herrſchenden handelspolttiſchen Strömungen, auf
die Erhaltung ſeiner Ausfuhr nicht rechnen dürfen, wenn
es nicht durch eine ſolche Beſchränkung ſeinerſeits
anderen Ländern die Möglichkeit gewährt, die empfangene
Ware ganz oder teilweiſe in eigenen Erzeugniſſen zu
bezahlen.

Aber auch was Deutſchland vom Auslande einführt
braucht es. Es ſind zum großen Teile unentbehrliche
Nahrungsmittel, Rohprodukte und Halbfabrikate, die
für unſere Induſtrie nicht zu entbehren ſind. Wir
müſſen in der Lage ſein, dieſe Dinge zu bezahlen, und
um ſie bezahlen zu können, ſteht uns in der Hauptſache
nur ein Mitlel zu Gebote unſere Fabrikate dahin zu
ſenden, woher wir dieſe Rohprodukte, alſo unſere
Nahrungsmittel einpfangen ſollen. Von nicht geringerer
Wichtigkeit, als die Herſtellung eines günſtigen Verhält
miſſes zwiſchen dem Exportbedürfnis und den Abſaß
märkten iſt die Gewährleiſtung einer größeren Stabilttätt
der Zollverhältniſſe. Auch dieſe von der Geſchäfts welt

mit Recht als eine Grundbedingung für die gedeihliche
Entwicklung des irckernationalen Warenverkehrs be
zeichnete, und ſeit Jahren mit Nachdruck geforderte

mit neuesten Marktnotierungen.
hFreitag den 11. Mober

Stetigkeit in den Zolloerhältniſſen kann nicht anders als
auf dem Weze von Tarifoerträgen mit langer Dauer
erreicht werden. Unter dieſen Geſichtspunkten iſt es für
Deutſchland geboten, den Abſchluß von Tarifverträgen
anzubahnen und hierdurch der bei dem Mangel aller
vertragsmäßigen Schranken zu gewärtigenden Uber-
bietung der europäiſchen Staaten in der Erhöhung ihrer
Zolltarife rechtzeitig vorzubeugen.“
Damit hat Dr. Herz zweifellos recht: Die Parole der

zollgegneriſchen Parteien wird in der nächſten Zeit nicht
lauten: „Freihandel ſtatt Schutzzoll“, ſondern einfach
„langfriſtige Handelsverträge!“ Und nach Lage der
Dinge kann und muß ſich auch derjenige auf ſie beſchränken,
der gemäß gt ſchutzzöllneriſchen Anſichten huldigt.

Die Verquickung von Religion
und Politik,

die der Bund der Landwirte nach dem Muſter des
ihm innig verwandten Zentrums, einſtweilen in der
Pfalz, in die Wege leiten will, findet aus den eigenen
Reihen vernichtende Kritik. Aus Pfarrerskreiſen wird
dem rechtsnationalliberal agrariſchen „Pfälziſchen Cour.“
geſchrieben

Das Geheimzirkular des Bundes habe gerade in
Pfarrerskreiſen „allgemein veinlichſtes und tiefſchmerz
lichſtes Aufſehen“ erregt. Dagegen, daß der Bund der
Landwirte bei den Presbyterwahlen eine energiſche Tätig

möglichſt viele ſeiner Anhänger
bringen, wäre zunächſt nichts ein

e Bee

Reichstags und Landtagswahlen, wo dieſe Herren „faſt
s Gegner von uns auftreten ſehr ſchwer ins Ge

durfte daß alſo der Bund der Landwirte
he Ehrenamt erſtrebt, nicht um das Wohl der

vertrauensvoller Gemeinſchaft mit ihren Pfar-
t brdern, ſondern um dies irchliche Ehren

amt zu politiſchen Zwecken bei Reichstagsund Landtagswahlen zu miß brauchen um die
Geiſtlichen zu knebeln, ihr Gewiſſen zu vergewaltigen und
ſie mit Gewalt ihren politiſchen Wahlzwecken gefügig zu
machen, das iſt das Bedenkliche, das G fährliche und
Tiefbeſchämende dieſes ſtreng vertraulichen Schrei
bens. Oder, ſo fragt der poſitive Einſender, iſt es nicht
tief beſchämend vor den KHatholiken, wie da Proteſtanten
ſo ſchädlich denken von ihren kirchlichen Einrichtungen
und „ſo verächtlich“ reden von ihrem Geiſtlichen „dieſe
Herren Was haben wir proteſtantiſche Geiſtliche denn
eigentlich verbrochen gegen den Bund der Landwirte?
Sind doch weitaus die meiſten Pfarrer warme
Freunde ſener wirtſchaftlichen Beltre-bungen und ihrer viele waren ſeither auch Mitglieder
des Bundes Kann man es uns denn verdenken, wenn
„unſer proteſtantiſches Gewiſſen“ ſich dagegen ſträubte,
einen Zentrumszettel zur Wählurne zu tragen
Soll denn nun in Zukunft der proteſtantiſche Pfarrer mit
dem Zentrumszettel in der Hand von bündleriſchen Pres
bytern zur Wahlurne geſchleift werden

Der „poſttive“ Einſender ſchließt Dieſes ſtreng ver
trauliche Schreiben iſt das Schamloſeſte, was der
Bund der Landwirte ſich bisher geleiſtet hat, und wird
das Gegenteil von dem erreichen, was er beabſichtigt.
Alle proteſtantiſchen Männer, die noch kirchliches Ehr
geſühl und Liebe zu ihrer Kirche und auch zu ihren
Pfarrern haben, werden nun bei den Presbyterwahlen
einmütig zuſammenſtehen, um dieſe Gefahr
abzuwenden, um kirchlich geſtnnte Männer zu wählen, die
nicht gewillt ſind, das kirchliche Ehrenamt der Presbyter
in Zukunft zu politiſchen Wahlzwecken mißbrauchen zu
laſſen.

Die parteipolitiſche Reutralität
der Arbeiterkonſumgenoſſenſchaſten
wird gelegentlich von den Führern dieſer Genoſſenſchaften
aus ſachlichen Gründen nachdrücklich bekont. Wir haben
bereits vor einiger Zeit, als wir auf die neueſte gemein
ſame Gründung der Gewerkſchaſten und Genoſſenſchaften,
die Volksverſicherung, hinwieſen, dargetan, daß an den
ſozialdemokratiſchen Charakter des ſogenannten Ham
burger Konſumgenoſſenſchaftsverbandes gar nicht ge
zweifelt werden kann. In den „Sozialiſtiſchen Monats
heften unterzieht ſich neuerdings auch der ſogialdemo

d en et gerenine Machtſtellung bekomme, die in den Zeiten der

39. gahrg.

kratiſche Abgeordnete Göhre der Mühe, gegenüber
ſeinem Kollegen Edmund Fiſcher ausführlich ausein
anderzuſetzen, daß die im Zentralverband organi
ſterten deutſchen Arbeiterkonſumoereine Organi
ſationen und Hilfsmittel des Klaſſen
kampfes ſind. Es meint, an ſich und von vornherein
ſei freilich kein Mittel ein Klaſſenkampfmittel und keine
Organiſationsform eine Kampforganiſation. Erſt ihre

Benutzung von einer Klaſſe und Klaſſenpartei im Klaſſen
kampf mache ſie dazu. Sodann fährt Göhre fort

„Mißt man die heutigen im Zentralverband organi
ſterten Konſumgenoſſenſchaften an dieſem Maß
ſtab, ſo ſind ſie heute ſchon in ſehr erheblichem
Umfang Klaſſenkampforganiſation, und ſte
ſind dabet, es noch immer mehr zu werden. Denn
die Mehrzahl ihrer Mitglieder ſchätzt ſie heute nicht nur
als ſolche ein, ſondern beteiligt ſich an ihnen und benutzt

ihre Vorteile nur, weil ſie ihnen Mittel bieten,
ſich ſelbſt und die ganze Arbeiterbewegung im Klaſſen
kampf möglichſt ſtark und ſieghaft zu machen.
Das geht am deutlichſten aus den Reſolutionen hervor,
die über das Genoſſenſchaftsweſen auf den ſozialdemo
kratiſchen Kongreſſen in Kopenhagen und Magdeburg
1910 beſchloſſen worden ſind. In beiden werden die
Arbeiterkonſumvereine ausdrückcich als Klaſſenkampf
mittel deklariert. Beide ſind mit erdrückenden Mehr
heiten angenommen worden ſie ſind heute der Ausdruck
der Geſamtheit der deutſchen Sozialdemokratie. Und
dieſe Beurteilung teilt mit der Sozialdemokratie die
geſamte freie Gewerkſchaftsbewegung. Nirgends iſt
ehe en on eagegen, geſchweige eine
andere poſiktoe Auffaſſung zum Ausdruck gebracht
worden. Im Gegenteil, auf allen Genoſſenſchaftstagen
haben die offiziellen Vertreter der Gewerkſchaften es nie
mals verſäumt, die gleiche Anſicht, wenn auch mitunter
in etwas anderer Formulierung, zum Ausdruck zu
bringen. Partei und Gewerkſchaſten alſo ſind ſich heute
in der Einſchätzung der Arbeiterkonſumgenoſſenſchaften
als Klaſſenkampforganiſation einig. Nun ſteht aber
feſt, daß die große Mehrzahl der Arbeiter
konſumvereinsmitglieder zugleich Partei
genoſſen und freie Gewerkſchafter ſind. Es
iſt ganz ausgeſchloſſen, daß ſte als Genoſſenſchafter eine
andere Meinung über ihre Konſumvereine haben und
betätigen denn als Sozialdemokraten und Gewerkſchaſter-
Sonſt müßte man glauben, es mit Unzurechnungsfähigen
zu tun zu haben. Da vas ausgeſchloſſen iſt, ſo folgt
eben daraus, daß auch innerhalb der Konſum
vereine ſelbſt die entſcheidende Mehrheit der
Mitglieder die Auffaſſung über ihre Vereine als
Mittel und Organiſationen des Klaſſen
kam pfes rundweg teilt.“

Göhre führt dann aus der Geſchichte der Konſum
vereine den Beweis, „daß von jeher der Geiſt des Klaſſen
kampfes in ihnen und in ihren entſcheidenden Mitglieder
gruppen lebendig war und erklärt den beſonders ſtark
antikapitaliſtiſch- ſozialiſtiſchen Charakter der Vereine
als „feſtſtehende Tatſache. Sehr kurios iſt es, daß
deſſenungeachtet der ſozialdemokratiſche Abgeordnete zum
Schluß behauptet, daß der „Klaſſenkampfcharakter der
Vereine ſehr wohl auch mit parteipolitiſcher Neutralität
vereinbar iſt“, Wie dies möglich iſt, darüber äußert ſich
Göhre weiter nicht. Es würde ihm auch außerordentlich
ſchwer werden. Aber auch er glaubt eben offenbar, aus
Opportunitätsgründen dieſe parteipolitiſche Neutralität
betonen zu müſſen. Jn Wirklichkeit kann von einer
ſolchen Neutralttät keine Rede ſein. Wenn der Zentral
verband der deutſchen Konſumvereine eine Klaſſenkampf
organiſation iſt, ſo kann er ledig ich auf der Seite der
Partei ſehen, die den Klaſſenkampf auf ihre Fahne ge
ſchrieben hat, und dies iſt in Deutſchland einzig und
allein die Sozialdemokratie

Abg. Gyßling F.
Der Tod des Abg. Gyßling, ſo ſchreibt die C.

reißt eine ſchwere Lücke in die Reihen der fortſchrittlichen
Volkspartei. Große Kenntniſſe, emſiger Fleiß Lebhaftig
keit des Geiſtes, elegante, vornehme Form in der parla



mentariſchen Vertretung ſeiner Anſichten und echt liberale
Geſinnung verbanden ſich bei dieſem Manne zu einer
ſchönen Geſamtwirkung nachahmenswerten politiſchen
Strebens. Auch für die Notwendigkeit, die liberalen
Jdeen und die parlamentariſchen Abſichten der Partei
auf dem Wege der Preſſe möglichſt weitgehend populär
zu machen, hatte Gyßling, der ja ſeiner ganzen Natur
nach ein Mann der geſunden Proxis war, einen regen
Sinn, und die Preſſe verdankt ihm mancherlei tatſächliche
Mitteilungen, Jnformationen und Anregungen. Sein
Andenken wird in der Partei und in ihrer Preſſe ſtets in
hohen Ehren bleiben.

Die „Königsberger Hartungſche Zeitung“, der der
Verſtorbene naheſtand, widmet ihm auf der erſten Seite
einen ſchwarzumränderten ehrenvollen Nachruf. Sie ſagt
von ihm: Das, was ſich verwirklichen läßt, ſobald ſich
aufgeklärter Sinn und rechter Wille verbinden, war ihm
das wichtigſte Ziel, und von der unab.äſſigen ſchrittweiſen
Vorwärtsbewegung verſprach er ſich die Erreichbarkeit
fernerer Jdeale. Kein Zauderer aus Zoghaftigkeit, aber
ein redlicher Rechner, der die Tatſachen wägte, die Wider
ſtände nicht unterſchätzte, Fehlſchläge vermied und ſtets
mit Herz und Vernunft zugleich am Werk war. Dabei
doch gar z und gar erfüllt von dem Glauben an den Sieg
des Guten. Kein kühler Verſtandesmenſch, der ſich im
Zweifel ermüdet; vielmehr durchaus hingegeben an die
Sehnſucht nach Glück und Wohlfahrt der Nation. Und
ſo durchdrungen von innerſter Begeiſterung, daß er auch
dem Gegner immer wieder, ſelbſt nach bitterer Enttäuſchung,

ehrliche Abſicht zutraute und gerecht blieb. Das
Gedenken an Robert Gyßling iſt unauslöſchlich bei uns
allen. Unvergängliche Ehrerbietung ſeinem Denkmal in
allen Herzen

Die Eingabe des deutſchen Epiſkopats
zum Feſuitengeſetz

iſt von ſämtlichen deutſchen Biſchöfen und Biſchofsver
Tiet mit Ausnahme der bayeriſchen Biſchöfe unter
zeichnet.

Die Eingabe iſt, der „Köln. Ztg.“ zufolge, weſentlichausführlicher und dringlicher gehalten als die des bayeri
ſchen Epiſtkopats. Sie beruft ſich zunächſt auf die ver
ſchiedenen Denkſchriften, die die deutſchen Biſchöfe in den
Jahren 1872, 1890 und 1899 in dieſer Sache bereits an die
zuſtändigen Regierungen gerichtet haben, und fährt dann
fort: „Die Biſchöfe hätten insbeſondere geglaubt, daß die
anerkannt hervorragenden Leiſtungen deutſcher Jeſuiten
für deutſche überſeeiſche Jntereſſen zu einer gerechteren
und wohlwollenderen Beurteilung des Ordens führen wür
den. Es handle ſige wie die parlamentariſchen Verhand
lungen über das Geſetz ergäben, keineswegs um den Je
ſuitenorden allein, ſondern um einen Hauptvorſtoß im
Kampfe gegen die katholiſche Kirche DasVerbot des löerli r in ebedeute tatſächlich ein Verbot der freien Ubung des katho
liſchen Glaubens. Es handle ſich aber auch um eine
poſitive Rechtsverletzung. Denn auf dem Bo
den des heutigen Staatsrechts ſeien die durch den weſt
fäliſchen Frieden anerkannten Konfeſſionen grundſätlich
gleichen und vollen Rechtes. Dazu, daß den Mitgliedern
des Ordens die Vornahme einfacher prieſterlicher Hand
lungen verboten werde, wie dies geſchehen ſei, gäbe nicht
einmal der Wortlaut des Geſetzes eine Berechtigung Es
ſei unhaltbar, Verrichtungen, zu denen kein Orden, ſon
dern nur die Biſchöfe die Sendung erteilen und die
Fähigkeit verleihen können, mit Ordenstätigkeit zu identi
izieren. Ganz unſtichhaltig ſei der Vorwurf, die Geſell
aft Jeſu ſtöre den konfeſſionellen Frie-den. Jhre Mitglieder ſeien Verteidiger ihrer eigenenKonfeſſion, was iſr gutes Recht ſei, das am wenigſten be

ſtritten werden ſollte im Hinblick auf gewiſſe Organi
ſationen, die ſich die Evangeliſakion des katholiſchen Be
völkerungsteiles zur Aufgabe gelegt hätten. Nicht in Be
tracht kommen könne und dürfe die ſogenannte „öffent-
liche Meinung. Jm weiteren ſeien nicht außer Acht
zu laſſen, die wiederholten Mehrheitsbeſchlüſſe des Reichs
kages. Die Biſchöfe ſchließen mit der zuverſichtlichen Er
waärtung, daß der Bundesrat ihre Ausführungen würdigen
und der Aufhebung des Jeſuitengeſetßes zu
ſtimmen werde.

Hierzu bemerkt die „Köln. Ztg. Die Biſchöfe ar
beiten mit der Behauptung, daß der Jeſuitenorden zur
katholiſchen Kirche gehöre und „das Verbot des klöſter
lichen Lebens auch nur in einem Orden tatſächlich ein
Verbot der freien Übung des katholiſchen Glaubens ſei.
Abgeſehen nun davon, daß die katholiſche Kirche lange be
ſtanden hat, ehe es einen Jeſuitenorden gab, daß ſelbſt ein
Papſt die Kirche für eine Zeitlang von dieſem Orden wie
der befreit hat, verkennen die Biſchöfe, daß es in Deutſch
land allerdings eine ſchra nkenloſe Freiheit der
katholiſchen Kirche ebenſowenig geben kann wie der
evangeliſchen, d vielmehr beide Konfeſſionen ſich hier im
Intereſſe des bürgerlichen Friedens gewiſſe Einſchrän
kungen ihrer abſoluten Bewegungsfreiheit gefallen een Jm übrigen liegen genug Stimmen von katho
liſcher Seite vor, wonach ſich die katholiſche Kirche in
Deutſchland trotz ſolcher Einſchränkungen ihrer Freiheit,
wie das Jeſuitengeſet eine darſtellt, ſehr wohl fühlt
und die deutſchen Verhältniſſe nicht mik denen in roma
niſchen Ländern vertauſchen möchte. Daß die neue Ein
gabe ebenſo wie die bayeriſche den Erlaß des Jeſuiten
geſehes als eine Rechtsverletzung hinſtellt, beweiſt
eine vbedenkliche Auffaſſung rechtlicher Verhältniſſe ein
in Deutſchland rechtmäßig zuſtandegekommenes Geſetz iſt
Recht und hat als ſolches von jedermann reſpektiert. zu
werden, nicht zum mindeſten pon den oberſten Vertretern
einer religiöſen Gemeinſchaft.

Beginn des Valkankrieges.
Die Kriegserklärung Montenegros an die

Türkei hat ſich beſtätigt. Zu gleicher Zeit haben ſogar
ſchon die Feindſeligkeiten begonnen es iſt zu einer
Schlacht bei Berane in der Nähe der türkiſch mon
tenegriniſchen Grenze gekommen, über deren Ausgang

roch keine Nachrichten vorliegen. So hat das kleine
Montenegro die Bemühungen der Großmächte über den
Haufen gerannt. Natürlich iſt die erzielte Einigkeit der
Großmächte trotzdem richt zu unterſchätzen, vorausgeſetzt,
daß ſte vorhält und daß nicht angeſichts des tatſächlich
ausbrechenden Krieges Oſterreich und Rußland eigene
Wege gehen oder gehen müſſen. Die Einigkeit kann aber
auch jetzt noch und während des Krieges dämpfend wirken,
vor allen Dingen dadurch, daß die Großmächte die Balkan
ſtaaten immer wieder darauf aufmerkſam machen, daß ſie
auf keine Gebietserweiterung rechnen dürfen.
Ferner iſt es für die Balkanſtagten eine ſehr große und
wichtige Frage, wie lange ſie, ſelbſt wenn ſie von den
Türken nicht geſchlagen werden, finanziell den Krieg
ertragen können. Halten die Großmächte die Taſchen
e dann dürften die Staaten recht bald auf dem Trocknen

tzer.

Die Kriegserklärung Montenegros kam inſofern über
raſchend, als Montenegro der kleinſte und ſchwächlichſte
Staat iſt. Dofür, daß dieſer „einzige Freund Ruß-
lands“ mit dem Krieg begonnen hat, gibt es keine andere
Löſung als die, daß Serbien und Bulgarien ihren kleinen
Bruder vorgeſchickt haben. Vielleicht ſteckt auch
Rußland dahinter. Es iſt leider zu erwarten, daß Ser
bien und Bulgarien dem Beiſpiel Montenegros bald
folgen werden.

Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, hat der
montenegriniſche Geſchäftsträger am Dienstag auf
Befehl ſeiner Regierung die Beziehungen zur
Pforte ab gebrochen. Er überreichte auf der
Pforte folgende Note:

„Jch bedauere, daß die königlich montenegriniſche
Regierung vergeblich alle freundſchaftlichen Mittel er
ſchöpft hat, um auf gütlichem Wege die zahlreichen
Mißverſtändniſſe und Konflikte mit der
Türkei zu beſeitigen, die ſich ſtändig erneuern. Auf
Ermächtigung des Königs, meines erhabenen Souveräns,
habe ich die Ehre, Eurer Exzellenz mitzuteilen, daß die
königlich montenegriniſche Regierung von heute ab
alle Beziehungen mit der Türkei abbricht
und der Entſcheidung der montenegriniſchen Waffen
die Anerkennung ihrer Rechte und der ſeit Jahrhunderten
mißachteten Rechte ihrer Brüder in der Türkei überläßt.
Jch verlaſſe Konſtantinopel, die königliche Regierung
wird dem ottomaniſchen Vertreter in Cetinje die Päſſe
übergeben

Die Pforte hat dem türkiſchen Geſchäftsträger befohlen,
das Archiv der deutſchen Geſandtſchaft zu über
geben und Cetinje zu verlaſſen. Der Schutz der Monte
negriner in der Türkei iſt Rußland anvertraut worden.

Stunden. Mahmud Schefket, der Chef und einige
Offiziere des Generalſtabes wohnten dem Miniſterrat
zeitweiſe bei. Nach Schluß verweigerten die Miniſter
jede Auskunft.

Am frühen Morgen des Mittwoch drängte ſich die
Menge vor der Pforte und vor den Zeitungsredaktionen.
Die Kriegserklärung Montenegros, die durch Extrablätter
bekannt gemacht wurde, hat die Erregung aufs
äußerſte geſteigert.

Eine Erklärung der Zürkei.
Eine halbamtliche Note der Türkei beſagt, die

Kriegserklärung Montenegros ſtehe in Wider
ſpruch mit den Beſtimmungen der Hagager
Konvention, da Montenegro nicht, ehe es zu den
Waffen griff, die Vermittlung einer dritten Macht an
gerufen habe. Andererſeits ſpreche die Kriegserklärung
von Mißverſtändniſſen. Das ſei ein Beweis daß keine
wirklich ernſten Gründe, die den Krieg recht
fertigen, beſtanden hätten.

Die Vertreter Rußlands und Oſterreich
Ungarns hatten Dienstag vormittag 11 Uhr in
Eetinje die gemeinſame Note der Großmächte über
reicht, aber ſchon 1 Stunden vorher waren dem türki
ſchen Geſchäftsträger die Päſſe zugeſtellt worden.
Die montenegriniſche Regierung konnte alſo den Ge
ſandten Rußlands und OHſterreich Ungarns erklären,
daß der Schritt der Mächte zu ſpät käme, da die diplo
matiſchen Beziehungen bereits abgebrochen ſeien.

Peſſimiſtiſche Beurteilung der Lage.
Die franzöſiſch-offizibſe „Agence Havas“ verbreitet fol

gende Mitteilung „Die Kriegserklärung Monte
negro s ändert natürlich die Lage beträchtlich. Die Aus
ſichten auf eine friedliche Beilegung, die geſtern noch be
ſtanden, erſcheinen mer klich verringert. Es iſt
unwahrſcheinlich, daß Monkenegro zu dem Mittel einer
ſo ernſten Note gegriffen hat, ohne ſich die wirkſame Un
terſtüßzung der anderen Balkanſtagten zu ſichern. Leider
muß man es als ſo gut wie ſicher annehmen, daß die
Bemühungen der Mächte bei den anderen Staaten, beſon
ders Bulgarien, vergeblich bleiben werden.

Jn der Pariſer u gelangt trotz der lebhaften Be
ſorgnis über die möglichen Folgen der montenegriniſchen
Kriegserklärung die Hoffnung zum Ausdruck, der Balkan
krieg möge lokaliſiert bleiben. Es herrſcht faſt
durchweg die Uberzeugung vor, daß der Schritt Monte
negros auf An ſtiften Bulgariens erfolgt ſei.

Beginn der Feindſeligkeiten.
Nach den Konſtantinopeler Abendblättern haben die

Montenegriner Berang ein geſchloſſen. DasRegierungsarchiv von Berang iſt in Sicherheit gebracht.
König Nikita und Prinz Mirko ſind ins Haupt

quartier nach Podgoritza abgereiſt.
Nachrichten aus der Türkei

manenz. Der Miniſterrat am Mittwoch dauerte zw l e

Reſchid Paſcha und der Generaldirektor der poli
tiſchen Angelegenheiten Salih- Bey reiſen Mittwoch
nachmittag nach Ouchy ab.

Kriegsbegeiſterung der Arnga uken. Un
gefähr 20 000 Arnauten verſammelten ſich, wie aus Salo
niki gemeldet wird, auf dem Amtsfelde vor dem Mauſo
leum des Sultans Murad und veranſtalteten eine Kund
gebung gegen die Feinde der Türkei. Sie drückten den
Wunſch aus, gegen ſie in den Krieg zu ziehen.

Der Telegraphendienſt in Saloniki iſt vollkommen un
zulänglich. Hunderte von Depeſchen liegen unbefördert
auf dem Amte.

Verbot der Ausfuhr, Neben der Ausfuhr von
Getreide iſt nun auch die Ausfuhr von Bohnen, Reis
und Futtermitteln aus den europäiſchen Wilajets
verboten worden. Die an Franzoſen verkauften grie
chiſchen Schiffe haben die Ermächtigung erhalten, die Dar
danellen zu paſſieren

Stockung des Geſchäftsverkehrs. Wie dem„Wiener K. K. Telegr. Korreſp.-Buregu“ aus Saloniki
gemeldet wird, ſtockt dort der ganze Geſchäftsverkehr. Es
beſtehe zwar keine unmittelbare Gefahr, doch empfehle ſich
für weitere Lieferungen abwartende Haltung.
Bisher ſeien keine Zahlungseinſtellungen vorgekommen.

Aus Konſtantinopel, 8. Okt., wird ferner ge
meldet: Jnfolge der Verkündung des Belage rungs-
zuſtandes wurde die Abhaltung der für heute erwar-
keten Verſammlungen unmöglich. Die Regierung ermäch
tigte die türkiſchen Handelsſchiffe, in das
Schwarze Meer zu fahren. Man erszählt, daß die in
Uesküb veſchlagnahmten ſerbiſchen Waffen
transporte aus 52 Kanonen, 360 000 Kanonenkugeln
und einer Menge Schrapnells beſtehen. Die Regierungs
preſſe billigt die Entſcheidung der Regierung und führt die
Re formen auf dexen eigene Jnitigtive zurück. Der
„Jkdam“ weiſt die Reformideen Zurück, die von außer
halb aufgenötigt würden. Der „Tanzimat“ meint daß die
Reformen die Friedensausſichten vermehrten und die
Aufgabe der Mächte bei den Balkanſtaaten erleichtern
werden. Wenn die Balkanſtaaten jedoch den Krieg um
jeden Preis wünſchten, ſo werde die Türkei ihm nicht aus
dem Wege gehen.

Der Bund der Valkanſtaaten.
Derbulgariſche Miniſterrat iſt am Dienstag

zur Beratung über die Antwort auf den Schritt der
r Oſterreich Ungarns und Rußlands zuſammen

etreten.Am Mittwoch verhandelte der Miniſterrat weiter
mit folgendem Ergebnis: Der Miniſterrat fand in der
Mitteilung der Mächte leider nicht das, was er erwartet
hatte, nämlich gen gue Angaben über die der Türkei
vorgeſchlagenen Reformen und Garantien für deren
Verwirklichung. Der Miniſterrat will, ehe er eine Ent
ſchließung faßt, mit den Kabinetten in Belgrad und
Athen einen Meinungsaustauſch über die be
ſagte Mitteilung pflegen.

Die allgemeine Auffaſſung in Bulgarien,
der politiſchen und ſelbſt der amtlichen Kreiſe geht
dahin, daß, wenn die Großmächte nicht ſelbſt weitgehende
Reſormen vorſchlagen und ſich für ihre Durchführung
verbürgen, die Bemühungen für eine friedliche
Löſung ſcheitern werden.

Die Großmächte.

gnſtagten d

erklärt Erſtens, daß die Mächte jede Maßregel, die
geeignet wäre, eine Störung des Friedens herbei
zuſühren, energiſch mißbilligen, zweitens, daß ſie
geſtützt auf den Artikel 23 des Berliner Vertrages die
Verwirklichung der Reformen in der Verwaltung
der europäiſchen Türkei im Intereſſe der Bevölkerungen
in die Hand nehmen werden, wobei es ſich verſtehe, daß
die Reſormen keine Verletzung der Souveränität des
Sultans und der territorialen Integrität des ottomaniſchen
Kaiſerreichs mit ſich bringen. Dieſe Erklärung behält
übrigens den Mächten die Freiheit zu einer gemeinſchaft
lichen weiteren Prüfung der Reformfrage vor. Drittens,
ſollte trotzdem der Krieg zwiſchen den Balkanſtagten und
dem türkiſchen Reich ausbrechen, ſo werden die Mächte
beim Ausgang des Kampfes keine Anderung des
territoriaglen Status quo der europäiſchen Türkei
zulaſſen.

Die franzöſiſch. offiziöſe „Agence Havas“ richtete noch
am Mittwoch eine Warnung an die Ballanſtaaten.
Sie erklärt „Es iſt über flüſſtg, die Bedeutung des
dritten Punktes der den Balkanſtaaten überreichten Note
beſonders zu unterſtreichen. Der Entſchluß der Mächte,
den territortalen Status quo der Türkei aufrechtzuerhalten,
iſt derart, daß er dieſe Staaten zum Nachdenken
zwingen muß, er iſt auch ein Beweis für den Wunſch
der Mächte, alles zu tun, um eine Verallgemeinerung
des Konfliktes zu verhindern

Der ruſſiſche Miniſter des Außern Sſaſo
now iſt in der Nacht zum Mittwoch von Berlin nach
Petersburg abgereiſt. Berliner Blätter veröffent
lichen einige Außerungen, die er in Berlin gemacht hat.
„Jch glaube, der Krieg wird lokaliſtert werden ſagte
er, als ihm mitgeteilt wurde, daß der Krieg auf dem Balkan
ausgebrochen iſt. „Die Montenegriner ſind uns einfach
durch die Lappen gegangen „Glauben oder wiſſen
Sie, daß der Krieg lokaliſtert werden wird Können
Sie dafür garantieren „Ich kann nur für Ruß
land garantieren meinte Sſaſonow vorſichtigerweiſe.

OeſterreichUngarn.
Ein gemeinſamer Miniſterrat fand am

Dienstag ſtatt, in dem die Nachtragsforderung des
Kriegsminiſters, wie es heißt, 250 Millionen
Kronen, für die Ausrüſtung des Heeres zur Be
ratung ſtand. Der Miniſterrat hatte infolge der Kriegs
erklärung Montenegros ſo viele Fragen zu erledigen,
daß er bis 2 Uhr morgens ohne Beſchlußfaſſung zu
ſammenblieb.

England.
Jm Oberhaus führte der Staatsſekretär Crewe

auf eine Anfrage Lord Landsdownes aus. Den Groß
mächten lägen zwei Fragen vor. Erſtens hegep ſie den

Jn der Note, die im Namen der Großmächte den
ß 40 g otowPonſonda und teren iſt, wird den Staaten
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Wunſch, daß der Friede auf dem Balkan nach Möglich
keit erhalten bleibe, und daß zu dieſem Zweck den Balkan
ſtaaten die Anſichten der Großmächte klar gemacht wür
den. Dieſe Vorſtellungen ſollten dazu beitragen, der
Türkei die Not wendigkeit von Reformen
ernſtlich klar zu machen. Zweitens wollten die Groß
mächte unter keinen Umſtänden einer Anderung des Sta
kusquo auf dem Balkan zuſtimmen. Mir wurde heute be
richtet, ſagte Marquis of Crewe, daß ein Friedens
bruch bereits eingetreten, und daß es zu einem
Gefecht an der montenegriniſchen Grenze gekommen ſei.
Eine Zeit lang ſchien es nicht ſicher, ob dies der Anfang
eines wirklichen Kriegszuſtandes oder einer von jenen
Grenzzwiſchenfällen war, wie ſie ſich nicht ſelten in jenen
unruhigen Gegenden ereignet haben. Jch muß leider
ſagen, daß wir heute nachmittag die Nachricht erhalten
haben, daß dieſes Gefecht eine Folge der geſtern von dem
montenegriniſchen Geſchäftsträger in Konſtantinopel über
reichten Note war die auf eine Kriegserklärung
hingusläuft. Was den zweiten Teil der Frage
Landsdownes anlangt, ſo war man übereingekommen, daß
von den Vertretern der Mächte hinſichtlich der von der
Türkei in den europäiſchen Provbinzen vorzunehmenden
Reformen gleichlautende Noten in Konſtan tinopel überreicht werden ſollten. Es iſt ſelbſt
verſtändlich beabſichtigt, daß Grundlage und Ausgangs
punkt für die Verhandlungen zwiſchen der Türkei und den
Mächten der Artikel 23 des Berliner Vertrages und das
Geſetz von 1880 bilden ſoll. Es iſt weiter beabſichtigt, die
Ausführung der Reformen im Geiſte dieſer beiden Ge
ſetzesnormen zu empfehlen. Es iſt auch gleichzeitig zum
Ausdruck gebracht worden, daß die Reformen ohne irgend
eine Verletzung der türkiſchen Gebietshoheit erfolgen ſolle.
Als ein ermukigendes Anzeichen können wir alle, wie ich
glaube, bei der drückenden und beunruhigenden Situation
die Ubereinſtimmung der Großmächte hinſichtlich der Vor
ſtellungen betrachten, die ſie mit vereinten Kräften zu
machen bereit ſind.

Vier engliſche Kriegsſchiffe ſind in den
kretiſchen Gewäſſern eingetroffen. Ein ruſſiſches
Kriegsſchiffe iſt vor Samos angekommen.

Politische CAbersicht
SſterreichUngarn. Der Viererausſchuß der

ungariſchen Delegation nahm die bos niſchen
Vorlagen an. Finanzminiſter Ritter von Bilinski
erklärte im Laufe der Debatte: Seit der Annexion iſt ſo
viel für Bosnien geſchehen und die Zugehörigkeit zur
Dynaſtie der Monarchie iſt ſo gekräftigt, daß wir mit
Beruhigung in die Zukunft blicken können, weil uns in
dem Lande nichts geſchehen kann. Dieſe Sicherheit wird
um ſo kräſtiger werden, je mehr dieſes Land gefördert und
ſein Reichtum geſteigert wird.

Niederlande. Die Regierung hat einen Geſetzentwurf
eingebracht, durch den die Kafteeplantagen der
Regierung in Niederländiſch-Jndien aufgehoben
werden ſollen.

Spanien. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten wird
der Deputiertenkammer einen Geſetzentwurf vor
legen, der das Streikrecht der Eiſenbahn
beam ten regelt und bei Streitigkeiten zwiſchen Eiſen

J Il en und ihrem Perſonal einen Schiedsſpruch
Kegterung obligatoriſch macht SJapan. Die Krönung des neuen Kaiſers

ſoll, wie das japaniſche Regierungsblatt „Tſchuo“ bekannt
gibt, im Jahre 1914 ſtattfinden.China. Wie die „North China Daily News aus Tat-
ſienlu vom 14. September meldet, iſt es dem General
Tſchu, der anfangs September mit 2000 Chineſen von
einer ſtarken Abteilung Tibetaner bei Hokou über
fallen wurde, gelungen, ſich nach dem einen Tagemarſch
entfernten Litang durchzuſchlagen. Zu gleicher Zeit nah
men andere chineſiſche Truppen Hſiangtſchöng, und eine
ſtarke Abteilung Chineſen rückte auf Derga vor, um ſich
mit einem von Tatſienlu entſandten Korps zu vereinigen.
Die Chineſen beherrſchen jetzt taktiſch Oſt-Tibet. 4000
Lamas in Litang verhalten ſich lohal, und die Stellung der
Garniſon in Lhaſſa nach der vorliegenden Meldung
ſicher. Der dortige chineſiſche Kommandant Tſongting
ling ſoll bei den Tibetanern ſehr beliebt ſein.

Nordamerikga. Die Wahlfonds kommiſſion
des Senats in Waſhington vernahm Dienstag Me. Kin
Tey, der die Wahlkampagne des Präſiden-
ken Taft bis zum Konvent geleitet hat. Me. Kinley
ſagte aus, daß er für die Kandidatur des Präſidenten Taft
290 000 Dollar ausgegeben habe, wovon die Brüder des
Präſidenten 150 000 Dollars und die Herren John Hays
Hammond, E. T. Stoteberg und Andrew Carnegie je
25 000 Dollars gezeichnet hätten. Der Manager des
Rooſevelt Konvents in Chicago ſagte vor der Kommiſſion
aus, er habe bis zum Konvent für die Kandidatur Rooſe
velts in den Südſtagten 25 000 bis 30 000 Dollars ausge
geben.

Deutschlanck.
Berlin, 10. Okt. Der Kaiſer wird am Sonn

abend, 12. d. M, auf der Fahrt von Cadinen nach Danzig
auch der Maxienburg den gewohnten Beſuch abſtatten.
Es wird das 25. Mal ſein, daß der Monarch ſeit dem
Jahre 1891 nach der Marienburg kommt, um die fort
ſchreitenden Arbeiten am Schloßbau zu beſichtigen. Von
Marienburg geht die Weiterfahrt nach Langfuhr. Von
dort reiſt die kaiſerliche Familie abens nach Potsdam ab
der Kaiſer begibt ſich direkt noch Hubertusſtock. Der
Kronprinz traf, wie ein Telegramm aus Danzig
meldet, geſtern früh um 7 Uhr auf dem Danziger
Hauptbahnhof ein und begab ſich eine halbe Stunde
ſpäter im Automobil nach der kronprinzlichen Villa in
Langfuhr

(Dem Diner beim Staatsſekretär
v. Kiderlen Waechter) wohnten am Dienstag
abend außer Herrn Sſaſonow, ruſſiſchem Miniſter des
Auswärtigen, an ruſſiſchen Herren ſein Kanzleichef Herr
v. Schilling, der Botſchafter Swerbejew und der Bot
ſchaftsrat Bronewsky, ferner von deutſcher Seite der ver
tretende Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Herr
v. Stumm, der Oberſthof- und Hausmarſchall Graf
Eulenburg und Herr v. Eiſenhardt, Unterſtaatsſekretär

im Staatsminiſterium, bei. Das Diner verlief in an
geregter, harmoniſcher Weiſe.

(Das preußiſche Staatsminiſteriunm) iſt
am Mittwoch zu einer Sitzung zuſammengetreten

(HerStagtsſekretärdesReichspoſtamts
Kraetke) und der Direktor im Reichskolontglamt Dr.
Gleim ſind vom Urlaub nach Berlin zurückgekehrt.

Landtags Erſatzwahl in Kalbe
Aſchersleben.) Bei der geſtrigen Landtags Erſatz
wahl im Wahlkreis Kalbe Aſchersleben erhielten nach
einer Meldung aus Aſchersleben im erſten Wahlgange
Landrat v. Jakobi (konſ 288 Stmwen, Amtsgerichts
rat Dr. Reiß (nth) 210, Major Placke (ntl.) 82,
Buchbindermeiſter Heinz (Mittelſt.) 16 und Dr.
Pfeil- Schneider (freiſ) 3. Die ſofort nachher
vorgenommene Stichwahl ergab für den konſervativen
Kandidaten Landrat v. Jakob 344 Stimmen, für den
nationalliberalen Amtsgerichtsrat Dr. Reiß 216.

(Auf den SchreibtiſchunſererRedaktion)
flatterte, ſo ſchreibt die „Libergle Korreſpondenz“, eine
intereſſante Offerte. Unter der Uberſchrift „Pflege
deinen Körper!“ werden verſchiedene Schönheits
wäſſerchen angelegentlich empfohlen, z. B. ein Sommer
ſproſſenmittel, ein Haarbalſam, ein Hühneraugenmittel.
Alle dieſe köſtlichen Eſſenzen und Salben ſind zu beziehen
durch einen Kaufmann K. in Hannover. Das wäre nun
nichts beſonderes. Der Betreffende fügt aber, offenbar
doch wohl als Empfehlung für den Kundenkreis, den er
beſitzt, im Proſpekt und auf der Beſtellkarte die Worte
hinzu „Mitglied des Bundes der Landwirte“. Wir
möchten zwar bezweifeln, daß für die Angehörigen des
Bundes der Landwirte ein Flacon Schönheitswaſſer
(aqua per la pelle) zu 2 Mk. zu den dringendſten Be
dürfniſſen gehört. Die Fußſalbe zu 1 50 Mk. pro Topf
könnten die Mitglieder des Bundes auf ihren Agitations
reiſen vielleicht eher verwerten! Wir möchten einmal
ſehen, was beiſpielsweiſe die Deutſche Tageszeitung“ in
der ihr eigenen ſchönen Entrüſtung ſagen würde, wenn
ein Mitglied der liberalen Parteien oder des Hanſabundes
mit der ausdrücklichen Hervorhebung dieſer ſeiner Mit
gliedſchaft eine Reklame für allerlei mehr oder minder
bedenkliche kosmetiſche Mittelchen treiben würde.

Die Todesſtrafe in Deutſchland.) Die
Zahl der Verurteilungen zum Tode zeigt nach der neueſten„Kriminalſtatiſtik“ im Janre 1910 eine Zungahme, nach
dem vorher lange Zeit ein weſentlicher Rückgang erfolgtwar. Jm Durcſchunt der Jahre 1882 1886 wurden 76
Perſonen zum Tode verurteilt, 1887— 1891: 52, 1892 bis
1896. 55, 1897 1901 42, 1902--1906: 37, 1908: 31, 1909.
32, 1910: 48. Es hat alſo im e 1910 gegenüber dem
Vorjahre eine Zunahme um 11 Verurteilungen oder 84
Prozent ſtattgefunden.

e e von 6. bis aie Tagesordnung wird nach dem Vorwärts“
lauten Bericht des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes
(Referent: Eugen Ernſt.) Bericht der Landtagsfraktion
(Ströbel.) Die bevorſtehenden Landtagswahlen und
der Wahlrechtskampf in Preußen. Die Sozialpolitik
im preußiſchen Landtage. Leinert.)

(Steigerung des Handels von Kiautſchou
Der ſoeben erſchienene Vierteljahrsbericht des chineſit.
ſchen Seezollamts für April bis Juni 1912 ergibt, daß
der Handel unſeres Schutzgebiets ſich in dem genannten
Zeitraum gegen das entſprechende Vierteljahr des Vor
jahres faſt verdoppelt hat. Dies iſt um ſo mehr
hervorzuheben, als keiner der übrigen Plätze in Ching
eine auch nur annähernd gleiche Handelsſteigerung auf
weiſen kann, vielmehr die meiſten Plätze einen erheb
lichen Rückgang des Handelsverkehrs aufzuweiſen haben.
Die Zahlen für die Hauptplätze lauten

(Der preußiſche Parteitag der Sozial

1912 1911Taels (a 2,70 Mk.) Taels
Schangha i 3181 420 688 4463 414511
Canton 744 524 274 788 846 108
Harb in 77728628 84 636 286Dairen (Port Arthur) 355 830 9388 388 6650 137
Tientſin 0920588 981 1094 513 987
Hankon 989 798 974 836 841 615Kiautſchou 452 474 980 255 359 542

(Aus Deutſche Südweſtafrika) wird vom
Gouvernement telegraphiſch berichtet, daß von der Oſt
grenze neues bis jetzt nicht zu melden iſt. Der Vorfall
bei Hunerob iſt noch nicht aufgeklärt. Die
Patrouillen konnten die aufgefundenen Spuren nur bis
zum 5. Oktober verfolgen, die Nachforſchungen werden
jedoch fortgeſetzt.

Volks wirtschaftliches.
X Drohende Auswanderung rheiniſcher

Winzer. Jn Lorch a. Rh. fand eine von etwa 600
Winzern beſuchte Verſammlung ſtatt, in der betont
wurde, daß bei weiterer Zunahme der Reblaus die
Winzer genötigt ſein würden, auszuwandern. Es
wurde eine Reſolution an den preußiſchen Landwirt
chaftsminiſter beſchloſſen, in der die Ergänzungen des

eblausgeſetzes erbeten werden.

x e e e zirk fandenam Sonntag etwa fünfzig Verſammlungen von Mit
gliedern der polniſchen Berufspereinigung
unter den Bergarbeitern ſtatt. ler er wurden
Lohnerhöhungen, der Achtſtundentag unter Anrechnung
der Ein und Ausfahrt, Verbeſſerung der Arbeits
ordnung uſw. Jn der Reſolntion, die die Forderungen
uſammenſaßt, werden die Grubenverwaltungen eruht mit den Arbeitergusſch üſſen in Unter

handlungen zu treten und bis z um 27. Oktober Ant
wort zu erteilen. Ferner wird gefordert, daß die
Grubenverwaltungen die Unterſtützung von Gemani
ſierungsbeſtrebungen bei polniſchen Arbeitern unter
laſſen mögen. Jn einer weiteren Reſolution werden

bis 8 Januar t9t8 ſtatt

die Gemeinden aufgefordert, im Hinblick auf die all
e Teurung Fleiſchverkaufsſtelken einzu
richten.

S Die Eintragungen im PreußiſchenStaatsſchuld buche ſind in der Zeit vom Ende Juni
bis Ende September d. J. um 98,6 Millionen Mark
gewachſen. Es waren Ende September v. J. 2852,2
Millionen Mark oder 83 Proz., Ende Juni d. J. 3115,9
Millionen Mark oder 34,1 Proz. und Ende September
d. J. 3214,6 Millionen Mark oder 35,03 Proz. der geſamten
eintragungsfähigen Staatsſchuld im Stagatsſchuldbuch ein
getragen. Die Zahl der Konten hat ſeit dem 29. Juni
d. J. um 2084 zugenommen. Sie betrug Ende September
v. J. 57984, Ende Juni d. J. 65 096, Ende Sepember
d. J. 67 180. Neu ein getragen wurden im letzten
Vierteljahre 1085 Millionen Mark, darunter allein 61,7
Millionen Mark Aprozentige Buchſchuld, dagegen unter
Ausreichung von Schuldverſchreibungen gelöſcht zuſammen
nur 9,8 Millionen Mark. Die erheblichen Erleichte-
rungen des Schuldverkehrs, welche das neue Schuld
buchgeſetz vom Jahre 1910 ermöglicht hat, haben auch in
dem letzten Vierteljahr wieder zu einer erſreulichen Zu
nahme der Benutzung der Einrichtung durch das Publi
kum uM Vermehrte Auf teilung von Stgats-
domänen zu Beſiedlungszwecken. Wie die
„Voſſ. Ztg. hört, iſt es vor kurzem gelungen, mehrere
Domänen, die im Jahre 1913 pachtfrei werden, an Land
geſellſchaften für Beſiedlungszwecke zu veräußern. So iſt
die Domäne Ummendorf (Kreis Neuhaldensleben) vor
kurzem an eine Geſellſchaft verkauft worden. Ferner
ſchweben Verhandlungen über den Verkauf der Domäne
Lichtenburg im Kreiſe Torgau. Jn der Provinz
Brandenburg ſind die Domänen Bernſee und Schön
feld (Neumark) gleichfalls bereits verkauft worden, und
das gleiche iſt der Fall in der Provinz Pommern be
züglich der Domäne Nerdin im Regierungsbezirk Stettin
ſowie der Domäne Buchholz, die die Domänenverwaltung
an die Pommerſche Landgeſellſchaft zu Beſiedlungszwecken
veräußert hat. Außerdem ſchweben noch Verhandlungen
über eine Aufteilung von Domänen in Oſtpreußen
Sämtliche Regierungen ſind im übrigen von der Zentral
inſtanz aufgefordert worden, die in den nächſten Jahren
pachtfrei werdenden Domänen zu bezeichnen, die ſich be
ſonders für eine Aufteilung eignen

Vermischtes.
(Notſtandsgeſetz für den Weinbau) Jn

rheiniſchen Winzerkreiſen wird der Erlaß eines Not
ſtandsgeſetzes angeſtrebt. da die Beſtimmungen des
Weingeſetzes nicht ausreichen, um den geringen Reſt
der Trauben, den der Froſt nicht vernichtet, aber
minderwertig gemacht hat, durch Zuſatz von Zucker zu
trinkbarem Wein zu machen.

Luftschiffahrt.
Bitterfeld, 9. Okt. Von zuſtändiger Stelle wird

mitgeteilt: Die Zeitungsmeldung über einen angeblichen
Unfall des neuen Parſevalluftſchiffes iſtvollkommen unzutreffend. Auf der Probefahrt des Luft

iffes P. L. 17 bemerkte der Führer daß das einen Kber-

ruck imim Ballon anzeigende Manomeker nicht richtig
funktionierte und entſchloß ſich deshalb, der Sicherheit
wegen zu landen, was ſich ohne fremde Hilfe vollkommen
glakt vollzog. Das Luſtſchiff wurde weder an den Pro
pellern noch an der Hülle im geringſten beſchädigt und
konnte auch trotz des ſchwierigen Geländes ohne jede Be
u nach Bitterfeld zurückgebracht werden, wo
augenblicklich 9 Uhr vormittags die letzten Vor
bereitungen zu einer neuen Fahrt getroffen werden.

Ein Parſevalluftſchiff über Leipzig.
Das „P. L. 17“ flog geſtern mittag mit 10 Perſonen

an Bord nach Leipzig. wo es kurz nach 1 Uhr eintraf.
Er kreuzte ca eine Stunde über der Stadt und flog dann
wieder nach Bitterfeld zurück, wo es nach einer ſechs
ſtündigen Fahrt nachmittags nach s Uhr glatt landete,
nachden es noch über Halle-Cöther Wittenberg gefahren
war.

Das Luftſchiff „Hanſa
wird, wenn das günſtige Wetter anhält, am nächſten
Sonntag, den 13. Oktober, morgens 8 Uhr, von Häm-
burg abfahren und vorausſichtlich um 11 Uhr auf dem
großen Exerzierplaß in Braunſchweig länden. Die
Jahrt geht indes nicht nach Hamburg zurück ſondern nach
Gotha wo die „Hänſa“ 10 Tage bleiben wird. Auf
dem Fluge dorthin werden die Städte Wolfenbüttel, Oſter
wieck, Schöningen, Goslar, Herzberg, Duderſtadt, Dingel
ſtedt und Mühlhauſen berührt und dort Schleifenfahrten
ausgeführt werden. Auf dem großen Exerzierplatz in
Braunſchweig werden Mannſchaften des Huſarenregiments
Nr. 17. Hilfe leiſten.

Fliegerzuſammenſtoß in Johannisthal.
Auf dem Flugplatz Johannisthal ereignete ſich Mitt

woch nachmittag ein ſchwerer Un fall Der Ober
leutnant Popriſteff, einer der drei von Bulgarien nach
Johannisthal abkommandierten Offiziere, hatte gegen 5
Uhr mit der Schulmaſchine der Albatroswerke einen
Aufſtieg gemacht. Als er hinter der Hügeltribüne in die
Nähe des Albatrosſchuppens kam, bemerkte er, daß ihm
der Etricheindecker von Michgelis, der aus etwa
100 Meter Höhe im Gleitfluge niederging, bedenklich
näherte. Da ein Ausweichen der beiden Maſchinen nicht
mehr möglich war, verſuchte der Offizier, ſeinen Doppel
decker im Gleitfluge unter dem ſteil herannahenden Ein
decker e er ar en. Auch Michgelis verſuchte ſeinenEindecker em retten aber es gelang ihm nicht mehr,
über den Albatrosapparat hinwegzukommen. Die Taube
verfing ſich mit dem Anlaufgeſtell an der oberen Trag
läche des Albatrosapparates und beide Maſchinen
türzten mit lautem Krach zu Boden. Michge-
is, der mit einer Verletzung am rechten Auge und am

Knie davonkam, konnte ohne fremde Hilfe aus ſeiner
Karoſſerie ſteigen. Popriſteff dagegen war unter den
Trümmern der Tragdecke ſeiner Maſchine einge
klemmet und konnte erſt von den zu Hilfe eilenden
Mechanikern erlöſt werden. Der Offizier wurde ſchleu
nigſt nach dem Krankenhauſe in Britz gebracht, wo der
Arzt innere Verletzungen und Zerreißung des einen Lun
genflügels feſtſtellte.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merfeburg.
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Srste Beilage-

Zur Fleiſchteuerung.
Der Vorſtand des Deutſchen Städtekages trat Montag vormittag im hre Rathaus zu

einer Sitzung zuſammen. Zum Vorſitzenden wurde der
Dverbürgermeiſter on Berlin Wermuth gewählt.
Den weſentlichſte Punkt der Tagesordnung bildete die

er Regierungenſenden Heennee g gen Stellung und faßte fol
Der Vorſtand kann es nicht als die Aufgabe

der deutſchen Städte anſehen, dauern d in die
Preisgeſtaltung der Nahrungsmittel einzugreifen und
Mängel der Wirtſchaftspolitik durch kommunale Maß

regeln auszugleichen;
der Vorſtand nimmt an, daß die deutſchen Städte un

ter Wahrung des vorſtehend ausgedrückten grundſätz
lichen Standpunktes und in Würdigung der vielerorts
herrſchenden Notlage geneigt ſein werden, auf dem Bo
den der inzwiſchen von der preußiſchen Staatsregierung
beſchloſſen und von den anderen Bundesregierungen
vorausſichtlich gleichartig zu tkreffenden Maßnahmen
eine Ahſchwachüng der unreit herrſchen
den Fleiſchteurung zu ver ſuchen. Nach den
bisher vorliegenden Erfahrungen und Jnſormationen

glaubt der Vorſtand allerdings, einen durchſchla
genden Erfolg dieſer Verſuche bezweifeln zu
müſſen.

Unter Hinweis auf dieſe Befürchtung beſchließt der
Vorſtand, in einer erneuten Petition an den Reichs

kanzler darauf hinzuweiſen, daß nach Anſicht des Vor
ſtandes die notwendige dauernde Entlaſtung des Fleiſch
marktes nur von der Einführungserlaubnis
für Gefrierfleiſch und damit von einer AufWeburng vder Milbbe rung es esFleiſchbeſchaugeſetßes zu erhoffen ſteht.“
Der Vorſtand wird in Kürze nochmals zuſammen

treten, um über den Erfolg der bisherigen Maßregeln
und etwaige weitere Maßnahmen zu beraten. Hum Ta

gungsort des nächſten Deutſchen Städtetages wurde Köln
gewählt.

S Diengtiongllibergle Fraktion des preu-
ßiſchen Landtages hat folgende Teurungs
interpellation im Abgeordnetenhauſe eingebracht:

Iſt die Königliche Staatsregierung in der Lage, dar
über Auskunft zu erteilen, a) in welcher Art und mit
welchem Erfolg die von ihr angekündigten vorübergehen
den Maßregeln gegen die Fleiſchteurung zur Ausfüh
rung gelangt ſind, b) welche Maßnahmen ſie im einzel
nen zur Steigerung der inländiſchen Fleiſchproduktion
zu treffen gedenkt, um der Fortdauer der Fleiſchteurung

vorzubeugen.
Zur Begründung der Jnterpellation wird ausgeführt:

„Die Maß hen die Gemeinden für den Verkauf billi

Stadt aälkungen vor gan lufgaben, die
löſen ſeien. Da erſcheine es von Jntereſſe, zu erfahren,
ob ſich die Rechnung der Regierung auf dieſe Hilfe be
währt habe. Die Jnterpellation biete der Regierung die
Gelegenheit, dieſe vielfachen Prophezeiungen auf ihren
wahren Wert zurückzuführen und gleichzeitig eine ſichere
Grundlage für die Beurteilung der Sachlage zu liefern.
Der zweite Teil der Anfrage betreffe die Vorſchläge zur
dauernden Behebung der Fleiſchteurung durch die
Steigerung der inländiſchen Fleiſchproduktion. Bei der
Beantwortung dieſes Teiles der Anfrage werde die Re

Kriminalroman von Jſidore Kaulbach.

(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Wie im Taumel verneigte ſich Hans der Amtsgerichts

rat reichte Mellin nicht die Hand wie vorhin, und der
junge Referendar grüßte ihn ſteif und förmlich

Als die Tür ſich hinter ihm geſchloſſen hatte, ſtrich ſich
der Amtsgerichtsrat bedächtig über die e Haare
ſeines runden Schädels und wandte ſich mit boshaftem
Lächeln an den blonden Referendar Nette Sache, die
dem Herrn von Mellin da begegnet iſt. Ein ihm anver
trautes Schriftſtück von ſolcher Wichtigkeit einfach ver
loren! Denn h r n e weismachen können,
daß das Ding ihm geſtohlen iſt.

Er drückte auf den Knopf der elektriſchen Klingel, die
vor ihm ſtand. Zur nächſten Sache, rief er dem herein
ſehenden Gerichtsdiener zu.

Mellin ging dicht an den Häuſern entlang, mit hocheſchlagenem antragen und pries im ſtillen das wir
ende Schneegeſtöber, das die Menſchen umwallte wie ein
weißes Gewoge und dieBlicke von ihm ablenkte. Jhm war,
als müſſe man ihm das Geſchehene anſehen Welche Nie
derlage! Sein Ehrgefühl krümmte ſich unter der Demü

tigung, die ihm widerfahren war. Er, Hans von Mellin,
war abgekanzelt worden wie ein Primaner, der ſich e
Nachläſſigkeit hatte zuſchulden kommen laſſen. Wie würde
er vor der Welt daſtehen als Verteidiger Jrmgards
Sein Anſehen war erſchüttert man würde über ihn die
Achſeln zucken und ſeine Gewiſſenhaftigkeit anzweifeln.
Noch hörte er den beißenden Ton des Amtsgerichtsrats
und ſah deſſen ſpöttiſche Miene. Zum Verzweifeln war s!
Er eilte nach der Polizei, um nachzufragen, ob man dem
Diebe des Kodizills noch immer nicht auf der Spur ſei.

Kapitel dEin paar Tage ſpäter machte ſich Mellin nach Bee der Sprechſtunde auf den Weg nach der Villa
des ermordeten Kommerzienrats Rehſe.

Er wollte Auguſt Pettinger, den Hausmeiſter, ſpre
chen, von dem lebhaften Wunſche beſeelt, durch ihn vielleicht

Tatſachen zu erfahren, die Jrmgard entlaſten könnten
Uber die winterlich ſtillen Wege des Tiergartens hin

ſchreitend, ringsum die Einſamkeit des verſchneiten, phan
taſtiſch lunmernden Waldes, atmete er in duftigen Zügen
die reine Luft. Jhm war, als müſſe hier die Verworren-
heit in ihm ſich klären. Klarheit wie er ſie erſehnte!

Auf altungen werdenFührungen durch größere gewerbliche und induſtrielle

eine

Freitag den 11. Oktober

gierung Gelegenheit haben, ſich noch etwas deutlicher und
beſtimmter als bisher über die Maßnahmen zu verbrei
ten, die in der Richtung der Hebung der Viehzucht, der
Vermehrung des bäuerlichen Beſitzes, der Einſchränkung
der Bauernlegerei u. a. liegen.“

Das Landes Hkonomie-Kolleginum und
die Fleiſchteurung. Die Ständige Kommiſſion des
ZandesOkonomieKollegiums iſt unter dem Vorſitz des
Grafen v. Schwerin-Löwitz am 4. d. M. im Landwirt
ſchaftsminiſterium zu einer Beratung über die aus An
laß der Fleiſchteurung ergriffenen und noch zu ergreifen
den Maßnahmen zuſammengekreten. An der Sißung nahm
Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer teil. Wie
das „„Zentralblatt ber preußiſchen Landwirtſchaftskam-
mer“ berichtet, nimmt die Ständige Kommiſſion mit
großem Bedguern Kenntnis von den weittra
gen den Maßnahmen, die von der preußiſchen Staats
regierung zur Milderung der Fleiſchteurung für notwen
dig gehalten worden ſind. Wir begrüßen es dankbar, daß
S. 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes nicht abgeändert worden

ſei, bei Aufhebung dieſes Paragraphen müßte die Land
wirtſchaft die Aufhebung des ganzen Geſetzes fordern.
Die preußiſche Landwirtſchaft iſt jedoch bereit, den fort
geſetzten Preisſchwankungen auf dem Schweine-
markte durch feſte Lieferungsverträge mit den
Stadtverwaltungen oder anderen Korporationen
zu einem mittleren, die Produktionskoſten deckenden Ein
heitspreiſe für mehrere Jahre zu begegnen

Deutschlanck.
Der nationalliberale Abg. Schiffer)

hat in einer öffentlichen nationalliberalen Verſammlung
in Magdeburg, in der auch Landtagsabg. Gruſon ſprach,
ſich ganz energiſch auf die Seite Baſſermanns ge
ſchlagen. Er glaubt, daß die Kriſis innerhalb der Partei
überwunden ſei. Er ſprach dann nach der „Magdeb.
Ztg.“ von einem „Elel über die Zänkereiten und
Stänkereten“. Glücklicherweiſe habe ſich die geſunde
Stimmung im Lande, die von allem Schmutz und der
beſchmutzten Wäſche, die gewaſchen wurde, nichts wiſſen
wollte, durchgeſetzt. Die Töne, die gegen Baſſer
mann angeſchlagen worden ſeien, müſſe er als un an
ſtändig bezeichnen. „Wir haben die Pflicht, die Ehre
unſeres Führers hochzuhalten, denn es iſt unſere Ehre.“

(Jn der Hanſawoche,) die vom 11. bis 17. No-
vember in Berlin im Admiralspalaſt ſtattfindet, wird
auch die Zuſammenberufung des Jnduſtrierats des
Hanſa-Bundes, des Hand werkergusſchuſſes, der
Submiſſtionszenkrakle, des Detailliſtenausſchuſſes
und des Zentralausſchuſſes für die Angeſtelltenintereſſen
erfolgen. Ferner iſt eine Zuſammenberufung des Prä
ſidiums Direktoriums ſaämtlicher Vorſtände 5

e g z g8 g 7 tensmän der Geſchäſtsführe
ßer geſelligen Veran e

Unternehmungen ſtattfinden. Die Ei
gelangen noch zur Veröffentlichung. Gleichzeitig wer
den in der Zeit vom 11. bis 17. November eine große
Zahl der dem HanſaBunde angeſchloſſenen wirtſchaft
lichen Verbände ihre Verbandsſitzungen und Tagungen
in Berlin abhalten. Über Einzelheiten gibt die Zen
tralſtelle des Hanſa-Bundes, Berlin, Dorotheenſtraße
36, nähere Auskunft. S

elprogramme

Dieſe furchtbaren Zweifel an Jrmgard, die ſeit der Teſta
mentseröffnung ſein Herz zerriſſen, wollten nicht weichen.
Jhr, der armen Geſellſchafterin, war ein Vermögen zu
gefallen durch Rehſes Tod. Hatte ſie um das Teſtament
gewußt? War ſie dennoch ſchuldig

Zorn gegen ſeine Leidenſchaft zu ihr packte ihn. Wa
rum zermarterte er ſich um ihretwillen Alles wollte er

daranſetzen, um ihre Unſchuld an den Tag zu bringen, ihr
die Freiheit zu verſchaffen. Doch was dann Ein Mäd-
chen, das aus der Unterſuchungshaft wieder ins Leben
trat, deſſen Herkunft und Familie er nicht kannte konnte
das die Seine werden Doch in demſelben Augenblicke
ſchämte er ſich eines ſolchen Gedankens. Mit heißerer
Glut als jemals flammte die Liebe zu ihr in ihm auf
Sein mußte ſie werden! An ſeinem Herzen ſollte ſie aus
ruhen von Schmach und Elend, und er wollte ihre wunde
Seele heilen.

Schon ſah er Rehſes Haus zwiſchen den weißen Aſten

der Bäume auftauchen. eEr ſah daran empor. Verödet, gleichgültig ſchien es
ihm, ſeitdem Jrmgard nicht mehr darinnen weilte. Mit
den Augen ſuchte er die e et ihrer Zimmer. Er
innerungen ergriffen ihn. ie hatte ſein Herz vor heim
licher Freude geſchlagen, wenn ihr dunkler Kopf dort hin
ter den Scheiben aufgetaucht war und manchmal

hatte ſie ihm von oben einen Gruß zugenickt.
Er zog die Glocke. Die ſchwere Pforte ſprang mit

düumpf ſchallendem Geräuſch auf und fiel lautlos wieder
ins Schloß, als Mellin eingetreten war und auf de Mar
morflieſen des hohen Vorplaßes ſtand. Der Hausmeiſter
kam langſam und mürriſch aus der Tür ſeiner Stube,
ſchlürfte in Filzpantoffeln dem Rechtsanwalt entgegen und
fragte nach kurgem Gruß:

Sie wünſchen
Darf ich Sie eine halbe Stunde ſtören fragte Mellin

ſo höflich, als rede er mit ſeinesgleichen.
Pettinger kniff die Augen zuſammen und blinzelte ihn

mißtrauiſch an. Was wollte dieſer Rechtsanwalt hier
Wenn ich man wüßte, wo ich Sie rinführen ſoll Oben

hat das Gericht alle Zimmer zugeßegelt..
Vielleicht können wir in Jhre Stube gehen
Meinetwegen, kommen Se rin
Er ging Mellin voran und öffnete ſein kleines Ge

laß, in das ein paar Holzſtufen hinabführten. Ofenhitze
und Tabaksqualm erſülkten den engen, einfenſtrigen Raum
mit ſtickiger Luft. Pettinger rückte einen Stuhl von dem
viereckigen Tiſche ab und deutete wortlos an, daß ſein
Gaſt dort Plaß nehmen möge. Er ſelbſt räumte mit ſeiner
e Hand umſtändlich ein paar Teller mit Wurſt und
Brot fort.

pfarrherrlichen Rechte.

(Was die katholiſchen Geiſtlichen an
ſtreben) Zentrum und katholiſche Geiſtliche ſind in
letzter Zeit beſonders rührig in der Schulaufſichts
frage. Da iſt es von beſonderem Gewicht, daß Biſchof
Dr. Bludau von Ermland im Allenſteiner katholiſchen
Lehrerverein erzählte:

Der preußiſche Epiſkopat ſei beim Kultus
miniſterium vorſtellig geworden, es ſolle der

Kirche Mittel und Wege zeigen, wodurch das Recht der
Kirche auf Uberwachung des geſamten Unter
richtsbetriebes er rechne auch den Schreib
unterricht dazu hinreichend geſichert werde.
Der Herr Miniſter habe jedoch nichts vorſchlagen können.
So mußten wir vorläufig an der bisher bewährten Ein
richtung der Ortsſchulinſpektion feſthalten.

Alſo der ganze preußiſche Epiſkopat will dies, und zwar
iſt dies die Antwort auf die Beſtrebungen, die geiſtliche
Kreisſchulinſpektion allmählich zu beſeitigen, während die

Regierung die geiſtliche Ortsſchulinſpektion aufrecht
erhalten will. Die „Köln. Volksztg.“ unterſtreicht die
Mitteilung des Biſchofs Dr. Bludau, indem ſie ausführt:
„Wir wollen mehr, als wir haben, wir wollen eine
geſetzliche Sicherung des kirchlichen Anrechts an der Schul
aufſicht.“

EGn der Jeſuitenfrage) hat auch der An ti
ultramontane Reichsverband, Abteilung Pfalz,
eine Eingabe an den Bundesrat gerichtet. Sie wendet
ſich gegen den Jnhalt der Eingabe der bayeriſchen
Biſchöfe und weiſt auf folgenden Widerſpruch hin. Jn

der Eingabe der bayeriſchen Biſchöfe heißt es: „Die Ab
haltung der Miſſtonen iſt eine rein ſeelſorgliche und
kann nicht als Ordenstätigkeit bezeichnet werden.
Die Jeſuiten hängen bei dieſer Tätigkeit nicht von ihren
Ordensoberen, ſondern einzig von dem Ortspfarrer bezw.
Diözeſanbiſchof ab.“ Hingegen erklärte in der Kammer
der Abgeordneten vom 1. Mai 1912 der Kultusmini

ſter von Knilling im Anſchluß an ähnliche Ausführungen
des Miniſterpräſtdenten v. Hertling: „Bei den Miſſtonen
werden die Prediger nicht vom Pfarrer ausgewéhlt, ſon
dern vom Ordensoberen abgeordnet. Dieſer be
ſtimmt die Predigtthemen. Die Ordensmitglieder treten
dem Pfarrer ſelbſtändig gegenüber, die Leitung
der Miſſtonen liegt in den Händen des Miſſtonsſuperiors.
Seine Zuſtändigkeit beſchränkt in weitgehendem Maße die

Das tritt äußerlich dadurch her
vor, daß zu Beginn einer Miſſion der Pfarrer dem

Miſſion ſuperior die Stola überträgt. Bei Miſſion
kann demnach wirklich von einer Ordenstätig

keit im eigentlichen Sinne geſprochen werden.“ (Stenv
graphiſcher Bericht S. 26 ff.) Dieſe Ausführungen der
bayeriſchen Regierung, betreffend die Miſſionen ent
ſprechen, wie der Verband hinzufügt, der objekriven Wirk
lichkeit, dagegen iſt dieſe Anſchauung der Biſchöfe objektiv
unwahr.

Die württembergiſchen ſozialdemo
kratiſchen Landtagsabgeordneten) werden im

Ich gratuliere Jhnen zu Jhrer Erbſchaft Herr
Pettinger, ſagte Hans wohlwollend, wie gut, daß Sie nun
Jhr Auskommen haben beſonders gut für Sie, da es
Jhnen doch ſchwer fallen würde, wieder eine Stelle zu be
kommen, nicht wahr

Hm, machte Pettinger mit finſterer Miene und ließ
ſich auf den anderen Stuhl am Tiſche nieder, ſeine aus
gebrannte Pfeife unwirſch von ſich ſchiebend.

Nehmen Sie mir die Frage nicht übel, fuhr Hans im
Tone der Teilnahme fort, wodurch haben Sie Jhren Arm
verloren Sind Sie verunglückt

Der Hausmeiſter rückte ungeduldig auf ſeinem Stuhle
hin und her. Ja, antwortete er einſilbig.

De einen Sturz oder wie
Durch einen Sturz.

Schon vor langen Jahren
Ja.
en das Unglück hier in Berlin

ein.
Sie ſtammen nicht aus Berlin
Nein.
Woher e e ich n darf?. Jhrer Sprache

nach möchte i eſten raten.De Wenn warf ihm einen ärgerlichen Blick zu.
Stimmt, ſagte er ſo kurz wie zuvor.

Sehen Sie für Dialekte habe ich ein gutes Ohr.
Aus welchem Orte Sie ſtammen, kann ich freilich nicht
heraushören.

Aus Breslau. S eOhne gefragt zu ſein, nannte Pettinger diesmal denOrt. en ne Entgegenkommen machte Mellin zwei
felhaft über die Wahrheit ſeiner Ausſage-

Jhren Herrn, fragte er, haben Sie wohl erſt hier in
Berlin kennen gelernt

Jawohl. Jm übrigen haben Sie mich genug ausge
fragt, nicht wahr

Jch merke, es iſt Jhnen unangenehm Herr Pettinger,
mir Näheres über Herrn Rehſe zu erzählen.

Was ſoll es auch? fiel der Hausmeiſter ihm unwillig
ins Wort. Mit dem Hin und Hergerede kriegen Sie ihn
nicht wieder lebendig. Wenn Sie bloß hergekommen ſind
um aus Herrn Rehſe ſeine Bekanntſchaft mit mir irgend
was herauszubohren, dann ſind Sie bei mir an den un
rechten Mann gekommen. Diskretion is mir Ehrenſache.

An dem Abend, als Jhr Herr ermordet warde, waren
Sie nicht zu Hauſe, nicht wahr fuhr Mellin unbeirrt

fort. (Jortſetzung folat.)



„Vorwärts“ gerüffelt, weil ſie in der Schlutzſitzung desLandtags am Sonnabend beim Hoch an e du
ſich von den Sißen erhoben e en. Das ſozialdemokra
tiſche Zentralorgan ſchreibt „Sollte dieſe letzte Mitteilung
richtig ſein, dann müſſen wir es ſehr bedauern, daß die
württembergiſchen ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeord
neten die eben erſt vom Chemnitzer Parteitag bekundete
Meinung über das höchſte Zeremoniell ſo wenig reſpek
tiert und ſich bewußt in Gegenſaß zu dem poli-tiſchen Empfinden der großen Maſſe der Parteigenoſſen
und der alten ſozialdemokratiſchen Tradition geſetzt haben.
Jſt das Eintreten des Ritterſchaftsadels
der Erſten Kammer für den Genoſſen Tauſcher und
Hildebrand etwa um dieſen Preis erkauft

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 10. Okt. Die Fröſte der letzten

Nächte haben dem Weine ſehr geſchadet. So iſt in den
Bergen mit Oſt und Nordlage an Saale und Unſtrut
der größte Teil des Behanges erfroren Damit
iſt auch für ſo viele die letzte Hoffnung, die ſie auf den
mit großer Mühe und Sorgfalt durch Krankheit aller Art
hindurchgeretteten geringen Behang geſetzt hatten, zunichte
geworden. Ein hieſiger Bergbeſitzer ſchätzt den Schaden

kin ſeinen Weinbergen auf 3000 Mark.
t Zeitz, 10. Okt. Der Fabrikant Pa pſt in Frank

furt a. M. Hat ſein im benachbarten Saaſa gelegenes
ehemaliges Fabrikgrundſtück dem Roten Kreuz
geſchenkt, damit dort auf ſeine Koſten ein Heim für
Kranke und Erholungsbedürftige errichtet

werde.
f Hohenmölſen, 10. Olt. Zu einem gemeinſchaft

lichen Knappſchaftskrankenhauſe für das Zeitz Meuſelwitz
u er Braunkohlengebiet wurde hier der Grundſtein
gelegt.

Torgau, 10. Okt. In das hieſige Unterſuchungs
gefäugnis wurden eingeliefert die 29 Jahre alte Frau
Wolf und vie 74 Jahre alte Frau Kuhrig, beide aus
Mühlberg a. E. Die Wolf wird beſchuldigt, ihr nur
wenige Tage altes Kind mit Lyſol vergiftet zu
haben und die Kuhrig ſoll ihr dazu durch Beſchaffung des
Lyſols Beihilfe geleiſtet haben.

Halberſtadt, 9. Okt.
der Kunſt und Handelsgärtnerei von Gebrüder Dippe
iſt mit großen Samenvorräten heute abend völlig aus
gebrannt.

Wittenberg, 10. Okt. Auf dem Tierplatz der
Weiſeſchen Arena ergriff ein dort angepflockter Bär ein
ächtjähriges Mädchen, drückte es an ſich und
warf es dann zu Boden, um es zu zerfleiſchen. Auf das
Geſchrei des Kindes eilten die Angeſtellten der Areng
herbei und befreiten es aus ſeiner gefährlichen Lage.
Das Mädchen hatte bereits erhebliche Verletzungen
erlitten. et Bleicherode, 9. Okt.

Weſterholdt iſt beim Anbringen eines Tores in der
Uberlandzentrale Südharz in einen verſchloſſenen Hoch

ſpannungsraum gegangen, der als ſolcher gekennzeichnet
war. Hier geriet er zwiſchen die Hochſpannungsapparate
und wurde durch eigene Unvorſichtigkeit auf der Stelle

getötet.
Vom Südharz, 9. Okt. Jn Hattorf lud der

72 jährige Zimmermann Wilhelm Barke mit ſeinem
Bruder auſ einer an einem Abhange belegenen Wieſe
Grummet auf. Beim Weiterſchieben des Wagens kam
dieſer auf dem abſchüſſtgen Gelände ins Rollen; Barke,
der an der Deichſel war, konnte den Wagen nicht auf
halten, er kam zu Falle und die Räder des vollbeladenen
Wagens gingen ihm über die Beine und über die Bruſt,
ſodaß der Tod nach wenigen Minuten eintrat

f. Göttingen, 10. Okt. Ein aus Seeburg im
Landkreiſe Göttingen gebürtiger Deutſchamerikane r
der vor langen Jahren nach Amerika ausgewandert und
dort zu großem Wohlſtand gelangt iſt, hat, nachdem er
kinderlos geſtorben iſt, ſeiner Heimatgemeinde ein Ver
mögen von 240000 Mark teſtamentariſch vermacht
mit der Beſtimmung, daß die Zinſen an der hannoverſchen
Landesuniverſität zu Göttingen ſtudierenden Söhnen der
Gemeinde Seeburg zufließen ſollen.

F. Chemnitz, 10. Okt. Die Maſchinenfabrik
Haubold jun, ſtiftete aus Anlaß ihres 75 jährigen
Beſtehens zum Unterſtützungsfonds für Beamte und
Arbeiter weitere 25000 Mark. Der Fonds beträgt
nunmehr 360000 Mark.

Leipzig, 10. Okt. Der Rat der Stadt Leipzig
hat im Einvernehmen mit der Fleiſcherinnung däni

ſches Rindfleiſch einführen laſſen. Die erſte Sen
dung iſt bereits zum Verkauf geſtellt worden. Kochfleiſch

koſtet 80, Bratfleiſch 95 Pfg. das Pfund.
f. Plauen, 9. Okt. Die Abänderung des

Stadtverordneten Wahlrechts Geſtern nach
mittag um 5 Uhr begannen im Plauener Stadtverord
netenkollegium die Verhandlungen über die An derung
des Stadtverordneten Wahlrechts Dem Kollegium lagen
zwei Anträge vor, der eine, vom Rechts und Verfaſſunge
ausſchuß ausgehende, beantragte die Zuſtimmung zu
einer etwas abgeänderten Faſſung des Entwurfs des
Oberbürgermeiſters Dr. Dehne, über den wir vor
kurgem ausführlicher berichtet haben, und der die großen
Ausſchreitungen verurſachte. Der andere, der vom
Stadtverordneten Rechtsanwalt Dr. Scheuffler ausging
und von 5 Stadtverordneten mit unterzeichnet war, be

önig.

Das große Lagerhaus

e nis ſta die jedoch

Ziehung ſtehen. Das iſt dann höchſt bkamabel. Da heut

meiſters und des Antrags des Verfaſſungsausſchuſſes zu
gunſten des Dr. Scheufflerſchen Vorſchlags einer Wahl
rechtsänderung. Nach heftiger Debatte, die ſich bis 12
Uhr ausdehnte, wurde ſchließlich das vom Oberbürger
meiſter Dr. Dehne ausgearbeitete Fünfklaſſen- Kom
müungleWahlrecht in der vom Rechts und Ver
faſſungsausſchuß vorgelegten Form mit 37 gegen 15

timmen angenommen.
Lipa ig, 9. Okt. Mängel am Hauptbahn-

hof. Daß nichts menſchliches vollkommen iſt, bedarf kei
nes beſonderen Nachweiſes. Daß daher auch der ſonſt ſo
herrli e neue Bahnhof dieſes Zeichen irdiſcher Herkunft
an ſich tragen würde, war vorauszuſehen. Man wird auch
hier je länger je mehr etwas entdecken, was doch noch hätte
beſſer eingerichtet werden können. Vorauszuſehen war
jedoch wohl nicht, daß man die Vorteile des neuen Bahn
hofes ſelber wieder illuſoriſch machen würde. Sind da
rechts und links eine ſtattliche Reihe von Schalkern, ſo
daß man ſich ſagt: hier gibt's kein Gedrängel, hier wird
kein Zug verpaßt, weil man ungebührlich lange guf dieFahr-
karten warten muß, denn hier ſind ja fünf Schalter allein
für die dritte Klaſſe. Aber was geſchieht um wieder zu
den alten Zuſtänden zurückzukehren, ja ſie noch zu ver
ſchlimmern Es wird einfach nur ein einziger Schalter
geöffnet, und ein Beamter muß die große Schar ſich
drängender und ſchiebender, ungeduldig werdender und
ſchimpfender Reiſender abfertigen. Als wir noch mehrere
Bahnhöfe hatten, verteilte ſich die Menge auch auf mehrere

chalker, jetzt aber drängt ſich alles auf einen einzigen zu
ſammen. Daß der Beamte dann etwas die Ruhe und
Kaltblütigkeit verliert, und gegen das Publikum nicht ſehr
liebenswürdig iſt, iſt wohl begreiflich, doch fällt die Schuld
weniger auf ihn, als auf die Verwaltung, die, wie es
ſcheint, hier wieder einmal an Beamten ſparen will. Ver-
zögert wird die Abwickelung der Geſchäfte auch noch i
die unglückſelige Kartendruckmaſchine, die doch eigentli
Zeit erſparen ſollte, aber tatſächlich mehr Zeit verlangt,
als wenn der Beamte in das betreffende Fach greift und
die Karte fix und fertig herausholt. Jn der Theorie mag
die Sache, die natürli Geld erſparen ſoll, ſehr ſchön ſein,
in der Praxis bewährt ſie ſich nicht. Denn abgeſehen da

von, daß das Publikum viel langſamer bedient wird, als
früher, ſind e Jrrtümer des Beamten nicht ausge
ſchloſſen, deren Schaden er ſelbſt oder das Publikum kra
gen muß, wenn dieſes nicht von um tändlicherReklamation,
vielleicht nur weniger Groſchen, abſehen will. Unſeren

Leſern, die nach Leipzig fahren, raten wir daher, ſich gleich
auf der Abgangsſtation mit Rückfahrkarten zu verſehen.

Merseburg und Amgegend.
10. Oktober.

Die Tage im Oktober werden ſchon merklich
kürzer. Betkrug die Tageslänge am 1. Oktober noch 11
Stunden 35 Minuten, ſo haben wir am 31 nur noch eine
ſolche von 9 Stunden 36 Minuten. Die Abnahme
umfaßt alſo ins geſamt 1 Stunde 59 Minuten. Am 23.

in das des Skorpions. Am 10.
n

i ndet eine Sonnen

c bar e S e S zDie Abſicht, die Sammlungen für die
Natipnal- Flugſpende bereits zum 1. Oktober
1912 zu ſchließen, iſt, wie man uns ſchreibt, dringen den
Wünſchen von verſchiedenen Seiten en ſprechend, aufge
geben worden. Die Sammlung ſoll vielmehr noch wäh
rend des Oktobers fortgeſetzt werden. Für Ende dieſes
Monats iſt jedoch endgültig der Abſchluß vorgeſehen. Es
ergeht daher an die Sammelſtellen die Bitte, Ende Oktober
ihrerſeits abzurechnen und die ſich ergebenden Beträge an

das Reich komitee abzuführen, damit ſpäteſtens im Laufe
des November die Uberſicht über das Geſamtergebnis
herausgegeben und die Bildung des Kuratoriums für die
Verwendung der National Flugſpende durchgeführt wer
den kann. Wir weiſen hierbei noch beſonders auf die
vom hieſigen Bürger Ausſchuß eingeleitete Sammlung
hin und bitten um reichliche Spenden.

Nach dem amtlichen Schulblatt ſind im Be
reich des Regierungsbezirks Merſeburg 15 Lehrer-
ſtellen offen und in der Zeit vom 1. Oktober 1912 bis
I. Januar 1913 zu beſetzen.
II. Ein brenzlicher Geruch ſtrömt uns entgegen. Wo

hin wir uns auch wenden mögen, überall iſt er da und
reizt unſere Naſennerven zum Nieſen und unſeren Hals,
wenn er ſehr ſtark wird, zum Huſten. Selbſt im Zimmer
können wir uns ſein nicht erwehren. Was mag das wohl
ein Ein Gang durch die Felder gibt uns die Antwort.
In vielen Stellen flammts auf den Feldern und weithin

zieht ſich der Rauch, Acker und Wieſen mit eitem dünnen
leier überziehend. Der Oualm von dürrem Kar

toffelkraut iſt es, der ſich alſo bemerkbar macht. Dieſes
anzuzünden, als Zeichen der beendeten Kartoffelernte, iſt
eine Sitte, ſo alt, wie der Kartoffelbau ſelbſt. Denn
gtwas anderes weiß man mit den harten braunen Strun
ken nicht anzufangen. Das Vieh frißt ſie nicht, und auch
als Streu ſind ſie nicht geeignet. Am beſten wären ſie
wohl noch als Dünger zu verwenden, indem man ſie bei
Neubeſtellung gleich mit unterpflügt. Aber auch hiermit
hat man keine guten Erfahrungen gemacht. Das Zeug
verfault nicht, und im Frühjahr beim Eggen reißt manganze Büſchel wieder mit ha Da verbrennt man
das Kraut lieber, wobei s für ein Vergnügen der
Kinder geſorgt iſt. Denn nichts macht ja denen mehr
Spaß, als mit Feuer ſpielen oder zu „kokeln“, wie der
Berliner ſagt. Die Folgen ſolcher Kotelei ſind freilich
nach der den Kindern von der Mutter oft erteilten War
nung höchſt bedenklich, indem ſie zu dem Element, das dem
Feuer an feindlichſten iſt, dem Waſſer, in nächtlicher Be

zutage alles mögliche auf die alten Deutſchen zurückge
führt wird, ſogar die Kirmes, ſo könnten wir dies bei dem
Kartoffelfeuer ebenfalls verſuchen und ſinnreiche Ver
gleiche mit altgermaniſchen Sonnwendfeuern anſtellen.
Es wäre dann eine Art von Dank und Opferfener. Aber
leider ſind die Kartoffeln ebenſowenig germaniſch wie die

antragte die Ablehnung des Entwurfs des Oberbürger Kirmes. Jndes dient das Kartoffelſeuer nicht blos dem

abens 8 Uhr tritt die Sonne aus dem Zeichen der Wage

punft iſt an de

liebe Jugend brät ſich in ſeiner ſchwelenden Aſche Kar
toffeln, die obzwar oft genug halb roh und halb verbrannt, doch viel beſſer ſchmecken, als die dem mütterlichen
Kochtopfe entſtammenden. Um das gualmende Feuer ge
lagert, die heiße Kartoffel in der Hand, kann man ſo
ſchön einen Vor eſchmack haben der in wenigen Jahren
bevorſtehenden anöver- und Biwakfreuden, die bekannt
lich mit der Kartoffel in engem Zuſammenhange ſtehen.
Denn die häufigſten Manbverkommandos lauten ja rin
in die Kartoffeln, raus aus die Kartoffeln. Mancher
macht auch an glimenendem Kartoffelkraut die erſten
Rauchſtudien. Mögen ſie ihm nicht ſchlechter bekommen,
als das Kokeln!

e Berein r Feuerbeſtattung, E. V. Jn
der am Dienstag abgehaltenen Vorſtandsſitzung erſtattete
der Vorſitzende nach der Aufnahme neuer Mitglieder einen
ausführlichen Bericht über die Wiener Verbandsta ung.
Zu dem in Wien beſchloſſenen Ehrenſold von 1200 Mark
für einen in Not geratenen, hochbetagten Pfarrer, der vor
Jahren wegen Amtierens in Amtstracht bei der Trauer
feier für einen Abgeordneten, der ſeuerbeſtattet ſein wollte,
im Diſziplinarverſahren ſeines Amtes entſetzt worden iſt,
ſollen jährlich 15 Mark beigeſteuert werden es wurde lebhaft bedauert, daß die Kaſſerverbalinſe einen höheren

Beituag nicht geſtatten. Die Anſchaffung von 5 Exem
plaren des 2. Jahrbuches des Verbandes wurde beſchloſſen.
Das Buch enthält u. a. die geſetzlichen Beſtimmungen der
ſämtlichen deutſchen Staaten und hochintereſſante ſtatiſti
ſche Angaben über die gewaltige Vermehrung der Krema
torien und der Einäſcherung in Deutſchland ſowie über
die Baukoſten und die Betriebsüberſchüſſe der deutſchen
Krematorien. Beiſpielsweiſe erzielt Jena jährlich über
10000 Mark überſchuß. Ein Exemplar ſoll wie im Vor
jahre dem Magiſtrat überreicht werden. Das Buch ſteht
ebenſo wie die von Herrn Jnſpektor Wolf verwaltele
Vereinsbibliothek jedem Jntereſſenten leihweiſe zur Ver
fügung. Der Ausflug nach Leipzig zur h des
Krematoriums hat allſeitig befriedigt; es na men etwa 60
Merſeburger daran teil. Jm November ſoll wieder ein
Diskuſſionsabend veranſtaltet werden, an dem der Vor
ſitzende, Dr. phil. Witte, über die Wiener Verbands
tagung und die dort gefaßten wichtigen Beſchlüſſe berichten
wird. Der Vorſitzende wird ferner am 22. Oktober in
Delitzſch und am 23. November in Aſchersleben in den
dortigen Vereinen Vorträge mit Lichtbildern halten. Für
den Winter iſt ein ebenſolcher Vortrag in M ch e ln und
für das Frühjahr in erſeburg geplant. Die Propa
ganda ſoll wieder lebhaft einſetzen; zu dem Zwecke werden
Freiexemplare der „Flamme“ in Umlauf geſetzt und
Werbekarten verbreitet werden. Hat der Verein auch in
dieſem Jahre bereits den erfreulichen Zuwachs von 42
Mitgliedern zu verzeichnen, ſo iſt die Geſamtzahl mit 172
Mitgliedern noch viel zu gering, um bei dem geringen
Jahresbeitrag von 2 Mark wirklich Großes zu ſchaffen
und dem Gedanken der Feuerbeſtattung auch in unſerer
Stadt ſo zur Geltung zu bringen, wie es einem derartigen
Kulturfortſchritt gebührt. Anmeldungen nehmen alle
Vorſtands mitglieder entgegen.

Wandervogelfahrt. Jn die herbſtlichen
Wälder der Saale und Eſſteraue findet neben einigen

Umgebung Merſeburgs

Watker!

warmes Mittageſſen geliefert wird. Auch jetzt in den
ſchönen Herbſttagen iſt es in den Laubwäldern beſonders
ſchön. In allen Farben ſchillert das bunte Laub. Leiſe
zieht der Wind durch die hohen Wipfel der Bäume, hie
und da das letzte Blättchen mit ſich fortführend. Der
Sommer zieht von hinnen es naht der Herbſt.

Ja früheſter Morgenſtunde geriet heute ein fremdes
Automobil beim Einbiegen aus der Naumburger in die
Weißenfelſer Straße inſolge des herrſchenden Nebels zu
nahe an die Bordſteine des Fußſteiges, wobei das rechte
Hinterrad total defekt wurde. Da man kein Erſatzrad
mitführte, lag das Auto noch heute mittag auf der Unfall
ſtelle dicht an der Niederlage des er ee re

r interen Gotthardtste er ProSon der Holzbrücke nach der Teichſtraße zu

vor einiger Zeit an der offenen und zum Teil ausge
waſchenen Uferſtelle eingezäunt worden. Jetzt kann
man bei dem höheren Waſſerſtande die Beobachtung
machen, daß das Ufer, vorzüglich durch den bei Wind
entſtehenden Wellenſchlag, mehr und mehr ausgewaſchen
wird und die eingerammten Pfähle bereits im Waſſer
ſtehen. Es dürfte ſich empfehlen, hier in der ganzen
Länge eine Uferbefeſtigung durch Weiden flechtwerk
machen zu laſſen, damit das Ufer nicht noch mehr unter
waſchen und der hübſche Promenadenweg nicht ſchließ

zu ſchmal wird. Beſonders ſchön ſieht es bei dem jetzigen
Zuſtande gerade nicht aus.

8 Wehlitz, 10. Okt. Lehrer Dannenberg, an
der hieſigen Schule beſchäftigt, iſt im Schuldienſt end
gültig angeſtellt worden.

8 Beuditz, 8. Okt. Geſtern fand in hie ſtger Gemar
kung Jagd ſtatt. Zur Strecke kamen 179 Haſen, ein
Reſultat, welches gegen das Vorjahr um rund 100 Stück
zurückbleibt.

H. Dürrenberg 9 Okt. Dornröschen iſtwieder in ſeinen Winterſchlaf verſunken. Denn unter die
ſem Bilde erſcheint uns unſer Badeort, nicht etwa in dem
eines Maulwurfs oder eines Hamſters. Nein, eine Prin
zeſſin iſt Dürrenberg, wenn guüch eine verwunſchene. Ein
Kranz von geſchmackvollen Villen ſchmückt ihr Haupt,
grün iſt ihr Hleid und ſilbern der Saum, den die Saale
darum ſchlingt. Jm Sommer, da hat ſie einen großen

ofſtaat um ſich, und von nah und fern kommen ſie, die
ihr huldigen. Aber iſt der lehte ihrer Verehrer mit den
wandernden Schwalben von dannen gezogen, dann wirkt
der böſe Zauber, und ſie linkt in monatelangen Schlaf,
gus dem ſie erſt wieder erwacht, wenn der Hönigsſohn, der
Lenz, ſie wachküßt. Ein ſchlafender Menſch, und wär s
auch eine ne pflegt aber nicht ſehr geiſtvoll aus
zuſehen. Vielleicht hat er den Mund auf und ſchnarcht
ſogar, was nicht allzu poetiſch iſt. So bietet denn auch
Dürrenberg im Winterſchlaf keinen überwältigenden AnVergnügen, ſondern es wird auch praktiſch verwertet. Die blick dar. Verbdet liegen die Straßen und der Marktplaß

anderen Ferienwanderungen in die nähere oder weitere
eine Wandervogelfahrt an

S So abend i 12. Oktober 191 l 2 S en S rm e sen oobrlicke. Die Koſten für den
ganzen Tag betragen ungefähr 50 Pfg, wofür auch ein



da, faſt ſo wie in Hermann und Dorotheg. Nur ſelten be
Fanet einem ein Menſch, am ſeltenſten einen, den man nicht
ennt. Da, wo ſonſt reges munteres Leben herrſchte, auf

dem Tennisplatz, auf dem inderplatz, in den Anlagen,
da treibt jetzt bloß noch der Wind mit dem letzten braunen
Laub ſein Spiel. Am Gradierwerk, ſo weit das Auge
reicht, keine menſchliche Seele. Und wie verſchlafen ſehen
die Häuſer aus! Die Läden geſchloſſen, die Fenſter zu
gehängt, und vernachläſſigt die ſonſt ſo ſauberen Gärten.
Nur die Wetterfahne kreiſcht im Winde, und es iſt, als
ob in ihr der Geiſt des Hauſes wohnte, der herzzerreißend
klagt über die Einſamkeit, in der er ſich langweilt. Undpelſteren tut auch rein gar nichts. Kein kleiner Raub

gnfall, kein dreiſter Einbruch, kein Unglück beim lieben
Nächſten worüber man doch ein bißchen reden könnte. Rein
gar nichts. Nicht einmal eine Verlobung, die am aller
wenigſten. Um ſo mehr freut man ſich auf die kommenden
Bälle in der Saline, auf einen Rezitationsabend und auf
das Konzert von Günther Coblenz. Das iſt doch einmal
eine Unterbrechung des öden Einerlei. Jndes daran ſind
wir Dürrenberger ſchon gewöhnt, und freuen uns ſchon
auf das Frühjahr, ehe noch der Winter begonnen hat.
Sobald dann die Frühlingsſonne durch die Wolken bricht,
dann regt ſich wieder das Leben. Dann bekommt jedes
Haus ſein neues Kleid, und die Fenſter neuen Glanz, dann
werden die Gärtchen wieder zu Putzſtuben, die Möbel
werden aufpoliert, die Betten geſonnt, die Tafel Wohnung
für Badegäſte mit und ohne Penſion wird hinausgehängt,
und nun kann s losgehen. Und ſobald der erſte Badegaſt
eingetroffen iſt und das erſte Kindeslachen unter den
Bäumen erklingt, dann reibt ſich Dornröschen den Schlaf
aus den Augen und lacht freundlich den Ankommenden
e Bis dahin aber gute Nacht und angenehme
Ruhe

Mücheln und Umgebung.
10. Oktober.

Die Landwirtſchaftskammer für dieProvinz Sachſen hat, wie ſchon mitgeteilt, in Frey
u rg a. U. eine Obſt Wein und Gartenbau

ch u le als Lehranſtalt der Kammer ins Leben gerufen.
Das Ziel der Schule ſoll in einem Jahre durch theoreti-
ſchen Unterricht und durch praktiſche Unterweiſungen er
reicht werden. Der theoretiſche Lehrſtoff wird in der
Hauptſache im Winter bei einer Unterrichtsdauer von
etwa 20 Wochen geboten. Jm Sommer ſollen die theore
tiſchen Kenntniſſe vertieft und die praktiſchen Fertigkeitendurch Unterweiſungen und rein gärtneriſche bungen ver
vollkommnet werden. Dazu ſteht der Schule ein Ver
ſuchsfeld zur Verfügung, auf dem die hauptſächlichſten Be
triebsarten des Obſtbaues, der Feingemüſebau, der Feld
gemüſebau, Treibereien von Obſt und Gemüſe, Blumen
kultur und Gartenpflege praktiſch durchgeführt werden
ſollen. Das Schulgeld iſt auf 90 Mark feſtgeſetzt. Davon
ſind 60 Mark bei Beginn des Winterhalbjahres und 80
Mark bei Beginn des Sommerhalbjahres zu entrichten.
Die Penſionsverhältniſſe für Schüler ſind günſtig, der
Penſionspreis beträgt je nach den Anſprüchen nur 40 60
Mark den Monat. Der erſte Lehrgang beginnt am Don
Nerstag, den 24. Oktober 1912. Anmeldungen ſind zu
richten an die Landwirtſchaftskammer in Halle a. S., Kai

Aus dem Kreiſe Querfurt Der Froſt inden etzken Nächten hat beträcht lichen Schaden in Garten

und Flur angerichtet. Abgeſehen von empfind lichen
Gartenfrüchten, die vollſtändig vernichtet ſind, haben
auch die noch nicht vollſtändig eingeernteten Kar
toffeln Schaden gelitten, ſo daß ſie nicht als Dauer
ware aufbewahrt werden können, ſondern ſofort ver
füttert werden müſſen. Die vom Kraute befreiten
s r ſind geſchädigt, ebenſo die Futterrüben.

er Wein, der ohnehin in der Entwickelung zurück
war, iſt vollſtändig vernichtet.

S Braunsdorf, 10. Okt. Die Arbeiten auf dem
Tage ban der hieſigen neuen Kohlengrube werden durch
einen zweiten großen Erdbagger weſentlich ſchneller durch
geführt. Der Bagger beſeitigt die tiefer gelegenen Erd
ſchichten. Durch beſondere Erdwagen, die von einer elek
triſchen Lokomotive gezogen werden, wird der Abraum
bis ünmitteltbar an die Brikettfabrik gefahren, wo bald
ein neuer Hügel entſtehen wird.

Roßbach, 10. Okt. Von einem Rittergutswagen
wurde hier ein 12jähriger Schulknabe überfahren.
Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß er auf ärgtliche
Anordnung in das Bergmannstroſt bei Halle transpor
tiert werden mußte.

SNiedereichſtädt, 9. Okt. Bei der geſtern abge
baltenen Treibjagd wurden etwa 500 Hafen erlegt.
Die Jagdnutzung wird am 19. d. M. öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Nur Intereſſenten dürfen
Gebote abgeben.

8Barnſtädt, 10. Okt. Nächſten Sonntag den 18. Ok-
tober wird Superintendent Roſenthal in unſerem
Orte eine Kirchen viſttation abhalten. Jn einem
Strohdiemen fand ein hieſiger Beſitzer zwei gute
Jagdgewehre, die wahrſcheinlich Eigentum von
Wilderern ſind.

Gerichtsverhancllungen
Wegen verſuchten Vatermordes insZuchthaus. Das Schwurgericht in Erfurt ver

urtetlte der Drechslermeiſter Merten aus Gehren,
der ſeinen Vater zweiwal in den Rücken ſchoß, wegen
verſuchten Vatermordes zu einer ſechs jährigen
Zuchthausſtrafe

S Das Urteilgegenden Attentäter Dalba.
Rom, Okt. Der Attentäter Dalba wurde wegen
ſeines Schießattentats auf den italieniſchen König zu
30 Jahren Zuchthaus und noch drei weitere Jahre
en eerwachnns nach der Strafverbüßung ver
urteiltOels, 9. Okt. Das Schwurgericht hat den Für
Paegn Wilhelm Sobantka aus Goithe (Kr.

ilitſch) wegen Ermordung der Dienſtmagd Lucig
Skaradek zum Tode verurteilt

Straßburg, 9. Okt. Von der Strafkammer des
hieſigen Landgerichts wurde der Rechtsanwalt Philipp
Herke (Straßburg) wegen Veruntreuung in vier
Fällen zu einer Geſamtſtrafe von s Jahren Gefängnis
anregge* Der Staats anwalt hatte vier Jahre be
antragt

Vermischtes.
Ein e h W Zufall.) Aus Raguſawird telegraphiſch nach Wien gemeldet Der deutſche

Marinegattachs in Wien, Kapitän z. S. Graf
von Poſadowsky- Wehner, wurde am 9. d. in
einem Walde auf der Halbinſel Lapad bei Raguſa durch
einen Schuß aus einem Browningrevolver in die Herz
gegend verwundet aufgefunden Er erklärte er habe
ſich durch einen unglücklichen Zufall verletzt. Die Feſt
ſtellungen gebe daß Graf Poſadowsky ſeit Montag
vermißt wurde. Sein Zuſtand iſt nicht hoffnungslos.

(Zur Bergung des 171 uxhaven,9. Okt. Wie gemeldet, war es dem nordiſchen Bergungs
verein in voriger Woche gelungen, unweit der Unter
gangsſtelle des Torpedoboots 171 ein Wrack
gufzufinden, das man für das Wrack des G 171“ hielt.
Inzwiſchen haben Tauchunterſuchungen ergeben, daß
es ſich nur um das Vordertetl des in zwei Teilen
geſunkenen Torpedoboots G 171* handelt. Der hintre
kleinere Teil des Wracks iſt noch nicht gefunden worden.
Das Hebefahrzeug „Oberelbe“ iſt einſtweilen im Schutze
von Helgoland vor Anker gebracht worden, während
nun Taucher vom Bergungsdampfer „Reiher“ aus mit
dem Ausbringen von Troſſen unter dem Wrock hindurch
begonnen haben. Dieſe Troſſen werden ſpäter von
dem Hebefahrzeug „Oberelbe aufgeſangen und dann

wird damit das Wrack hochgezogen. Mittlerweile wird
der Schlepper und Bergüngsdampfer Möwe die Suche
e dem Hinterteil des Torpedoboots wieder auf
nehmen.

Von Getreidedämpfen getötet.) Wie ein
Telegramm aus Rotterdam meldet, wurde dort ein
Privatbeamter, der mehrere in einem Getreideſilo auf
geſpeicherte Partien Getreide beſichtigen mutte, durch
e aus dem Getreide ſtrömenden Dämpfe vetäubt.
Drei Arbeiter, die an Gurten hinuntergelaſſen wurden,
verloren gleichfalls das Bewußtſein Ein vierter konnte
dem Beamten einen Gurt um die Hüſte ſchlingen und
wurde dann auch ohnmächtig. Die vier Arbeiter wurden
ins Leben zurückgeruſen. Bei dem Beamten waren die
Wiederbelebunge verſuche erfolglos

Die Cholera in Mekka.) Die egyptiſchen
Zeitungen bringen erſchütternde Einzelheiten über das
Auftreten der Cholera in Mekka. it dem Aufgebote
der letzten Kraft haben ſich Chokerakranke, die meiſtens
gus dem Jnnern von Bengaſt und aus dem Feſſan
ſtammen, in die Moſchee geſchleppt und ſind dort ge
ſtorben. Andere wurden ſterbend an den Brunnen an
getroffen. Die Behörden weigerten ſich, ein Verbot zu
erlaſſen, daß Kranke nicht in die Stadt eingeführt werden
dürfen, weil das im Widerſpruch zu den Satzungen des
Koran ſtehe. Uber 600 Pilger ſind der Seuche
erlegen, an der Karawanenſtraße liegt an manchen
Strecken ein Grab neben dem andern.

GKurdiſche Räuber Urmig, 9. Okt. 30 be
waffnete Kurden drangen in der vergangenen Nacht in
die Stadt, überftelen den Bgſar, köteten zwei Wider
ſtand leiſtende perſiſche Soldaten und entkamen.

Unter Mordverdacht.) Jn Neubülkach bei
München wurde ein Waldarbeiter unter dem Verdacht

in Haft genommen, ſeine ſeit dem vorigen Jahre ver
ſchwundene Schwiegermutter ſowie ſeine ſeit Februar

J. nicht mehr geſehne Frau, die Mutter von 5 Kindern
iſt, er mordet und beſeitigt zu haben. Auf einen
Bauern, der ihn in einem Wirtshaus der Tat ver
dächtigte, hat der Waldarbeiter mehrere Schüſſe abge
geben, aber nicht getroffen. Der Unterſuchungsrichter
hat jetzt die Abſuchung des Terrains durch Polizeihunde
angeordnet, um die Leichen aufzufinden.

GSoldatenſchlägereienin Schweden.) Wäh
rend der ſchwediſchen Manöver kam es in Umeg (Pro-
vinz Weſterbotten) zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen
Soldaten des Nordland-Dragonerregſments und des
Weſterbotten Jnfanterie Regiments. An der Schlägerei
beteiligten ſich mehrere hundert Mann, von denen viele
von den Meſſern Gebrauch machten. Die Offigiere ver
ſuchten vergebens, mit gezogenen Degen die Kämpfen
den zu trennen. Erſt nach einer halben Stunde konnte
die Ordnung wieder hergeſtellt werden. Mehrere
Soldaten hatten durch Meſſerſtiche ſchwere Verletzungen
davongetragen, eine große Anzahl von Soldaten iſt
leichter verletzt worden.

MRaubmord in Breslau) Jn der Nacht zum
Sonntag brachen Diebe in die Kolonialwarenhandlung
von P. Kloſe ein. Sie erbrachen den Geldſchrank und
raubten 500 Mark. Den im Geſchäft ſchlafen den
Lehrlinge wurde die Schädeldecke eingeſchlagen.

Das Ende einer Ehe.) Jn einem Gaſthofe
Kleinbaſels (Schweiz) kam es Mittwoch abend zu
einer Schießerei zwiſchen Gäſten zwei Herren und einer
Dame. Die beiden Herren ſind tot, die Dame iſt
ſchwer verletzt. Die Toten ſind der etwa 50 jährige
Baumeiſter Speiſer aus Friedlingen bet Leopolds
höhe in Baden und ein Eiſenbahnſekretär aus Leopolds
höhe. Der letztere hatte mit der Gattin Speiſers eine
Zuſammenkunft, als Speiſer unerwartet im Hotel
erſchien Über den Hergang der Schießerei iſt vorläufig
nichts genaues zu erfahren, da die einzige Zeugin die
ſchwerverletzte Frau Speiſer iſt.

Neueste Nachrichten.
Der Krieg auf dem Valkan.

London, 10. Okt. Das Reuterſche Bureau meldet
aus Podgoritzag von geſtern Die montenegri
niſche Armee hat heute vormittag den Krie g gegen
die Türkei mit einem Angriff auf die ſtarke türkiſche
Stellung gegenüber von Podgoritza begonnen. Nach
einem vierſtündigen Artillertekampfe räumten die Türken
die Höhen von Planinitza. Die Mor tenegriner rückten
zum Angriff auf Detchitch vor. Am Nach mittag trafen
türkiſche Verſtärkungen ein, und es entſpann ſich
ein allgemeiner Kampf, der zurzeit noch andauert.

Konſtantinopel, 10. Okt. Blättermeldungen
zufolge iſt es den Albaneſen unter Riga Bei geſtern
gelungen, Berang zu entſetzen und dort einzu
ziehen, worauf ſie auf montenegriniſches Gebiet
vorrückten. Jn patriotiſchen Aufrufen wird die Be

völkerung aufgefordert, ſich für die Armee
an werben zu laſſen. Eine große Zahl albaneſiſcher
Freiwilliger meldete ſich zum Truppendienſt.
„Sabah“ glaubt, die Montenegriner hätten Berang
gewählt, um ſich mit der ſerbiſchen Armee
vereinigen zu können. Die Montenegriner
hätten auch verſucht, die Grenze in der
Richtung auf Guſſin je zu überſchreiten.
„Konſtantinopel, 10. Okt. Das Kriegsminiſte

rium bereitet die Einberufung des Laudſturms
vor. Es teilt mit, daß der Kampf bei Beran a noch
andauere. Albaneſiſche Freiwillige, Reſerven und Land
r ſind eingetroffen vor dem noch umzingelten

erang. Das Kriegsminiſterium meldet ferner, daß
kleine Bandenkämpfe an der bulgariſchen, ſerbiſchen und
griechiſchen Grenze ſtattgefunden haben. Ein vom
Großweſir veranlaßtes Jrade ordnet die Einſtellung aller
Univerſttätshörer in das Militär und ihre Entſendung
nach dem Kriegsſchauplatz an.

Sofia, 10. Okt. Das bulgariſche Regierungsblatt
„Mir“ ſchreibt in einem Leitartikel. Die Fordernn-
gen der verbündeten Balkanſtaaten ſind ſeit
langer Zeit bekannt. Die Mobiliſierung iſt eine Jolge
des Unvermögensder Türkei, in ihren Provinzen die Ord
nung herzuſtellen. Wenn die Halbinſel aufhört, Europa
zu alarmieren, ſo können die Mächte den Balkan
ſagten für dieſen Dienſt nur dankbar ſein. Der
Türkei eine neue Friſt für die Durchführung von Reſor
men durch ſie ſelbſt geben, hieße den Krieg wünſchen.
Der Schlüſſel der Situation liegt in der Einführung
einer wirkſamen Kontrolle e die Durchfüh
rung der Reformen in der Türkel.

Saloniki, 10. Okt. e Prggeete der den Marſch
von AktſcheHiſſar nachSkutari fortge
in der Gegend von Berang ein Bataillon zur Siche
rung der Straße zurückgelaſſen. Dieſes iſt von ſtarken
Arnautenſcharen angegriffen worden und hat
ſchwere Verluſte erlitten. Die Arnauten ſind aber mit
empfindlichen Verluſten zerſprengt worden

Saloni ki, 10. Okt. Die Verbindungsbahn
Saloniki- Konſtantinopel wurde von der Regierung verſtändigt, ſich für die Aufnahme des aus Ang
tolien eintreffenden Militärtransports unverzüglich bereit
t halten. Auf allen Linien wird wahrſcheinlich der
Fracht und Bahnverkehr von Dienstag an ganz eingeſtellt
weren. Die Arnauten von Koſſowo felegraphierten,
daß ſie bereit ſeien, mit den Türken gegen den Feind zu

iehen.
Berlin, 10. Okt. Alle größeren Blätter erwarten

chritte anffür Donnerstag oder Freitag wichtige S
dem Balkan. Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehun
gen zwiſchen Griechenland und der Türkei wird mehrfach
für ſpäteſtens Freitag als bevorſtehend gemeldet

Rom, 10, Okt. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus
Tripolis: Nach der Landung von Truppen in Bomba
wurde geſtern in dem weſtlichen Sektor von Derna eine
Vorwärtsbewegung durchgeführt. Eine Kolonne brach
von Derna auf, eine andere Kolonne marſchierte gegen
Marabut Sidi Abdalla. Der Feind wurde nach heftigem
Widerſtand auf der ganzen Linie zurückgewieſen. Die
italieniſchen Truppen bemächtigten ſich der ganzen
Gegend von Sidi Abdalla und der Stellungen ſüdlich
von Halfgiarab. Die Verluſte des Feind s ſind ſehr be
trächtlich. Auf italieniſcher Seite wurden vier Mann
getötet und 59 verwundet.

Dover, 10 Okt. Aber 40 Kriegsſchiffe
werden an der Leichen feier für die Opfer beim
Untergange des Unterſeebootes „B 2“ teilnehmen

Aachen, 10 Okt. Jn Weißweiler bei Eckweiler
wurde der 31 Jahre alte aus Oſterreich ſtammende

rubenarbeiter Berger von einem Mitarbeiter mit
einem Meſſer ermorder und ſeiner Barſcheft von 5 Mk.
beraubt. Der Täter iſt entflohen

Reinickendorf, 10 Okt. Der Miklitärballon
M III, der geſtern abend eine Fahrt unternommen hatte,
und heute morgen zu einer neuen Fahrt an ſteigen ſollte,
wurde gegen 6 Uhr 30 Min. morgens zu dieſem Zwecke
nachgefüllt. Dabei entſtand aus noch wicht völlig auf
geklärter Urſache eine Stichſlamme, brachte den Ballon
zur Exploſion undvernichteteihn vollſtändig.
Die Laftchiffhalle in Reinickendorf iſt zum Tell zerſtört
Perſonen wurden nicht verletzt. Das Luftſchiffperſonal
ſowie vie ſofort alarmierte Charlottenburger Feuerwehr
hatten ſtundenlang mit Löſch- und Auftäumungsarbetten
zu tun. Der Bellon ſollte nach der heutigen Morgen
fahrt Metz als ſtändige Station e halten.

Getreide- und Produktenverkehbr
Berlin, 9. Oktober.

Weizen lok inl. 192,00 207,00 Mk.
Roggen lok. inl 178,00 Mk.
Hafer fein 195,00-266,00 Mk., do. mittel 185,00 bis

196,09 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,28 2 00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 121,62--28,60 Mk.
Gerſte inl. leicht 185,00 204,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 185.00-20400 Mk. do ruſſiſche
frei Wagen leichte 168,00 172,00 Mk. SWeizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,25
bis 1175 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,25
bis 11,75 Mk.

Roggenkleite ab netto Mühle exkl. Sack 11,25 bis
11,75 Mk.
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Mltarſtteſet,
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O Ausw. Daſ. w. a. Schuhe u.
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Halle a. G., Alter Markt 11.

Goldene Kette.

Ttret Becher,

An der Celsel. Nähe Markt.
Saiten, beſte Qualität, für alle

Jnſtrumente.
Reparaturen gut und a

Fahrrad-
Zubehör

Mäntel, uftſchläuche, Glocken
Faternen, Prdale, I ter nern

Luftpnmpin großer e billigſten
reiſen

Herm. Bagr ſen., Markt 3.

Miets-
Auittungs-Bücher

für mehrere Jahre ausreichend
empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Olgrube.

Kinder auch bei rauhem
Wetter gern, ohne an eine
Erkältung u. ihre Folgen zu
denken. e iche Mütter
Zit ten ſie dann gern im

immer, obwohl die Zim
merluſt ſie verweichlichk und
zu Erkältungen noch eher
geneigt macht. Richtiger iſt
es, ihnen bei ungünſtiger
Wit terung einige der ausge
zeichneten Wybert- Tabletten
zu geben, die die Atmungs
a kräftigen. Unentrlich ſind die Wybert

Tabletten bei eintretendem
I Huften, den ſie raſch und
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Feilage zu „Mexſeburger Correſpond en.
Nr. 239.

Zweite Beilage.

Auf dem chriſtlichen Gewerkſchaftskongreß
iſt vom Generalſekretär Stegerwald der Streit Köln
Berlin beſprochen worden. Er führte aus:

Der Weſensunterſchied zwiſchen den beiden Richtungen
Köln und Berlin beſteht in der konfeſſionellen Organi
ſationsform auf der einen und in der interkonfeſſionellen

e

Organiſationsform auf der andern Seite und dem grund
ſätzlich verſchiedenen ſozial wirtſchaftlichen Programm der
beiden Richtungen. Eine bis zum Extrem durchgeführte
konfeſſionelle Abſonderung kann die politiſche und kultu
relle Entwicklung Deutſchlands nicht vertragen. Die
Berliner Fachabteilungen ermangeln eines
durchgreifenden Programms, ſie verwerfen den Streik
überhaupt und ſetzen alle Hoffnung nur auf die ſchieds
gerichtliche Tätigkeit. Die Schiedsgerichte mit rechtsver
bindlicher Kraft ſtellen eine Art Sozialismus dar, der in
abſehbarer Zeit nicht für die geſamte Volkswirtſchaft ver
wirklicht werden kann. Die chriſtlichen Gewerkſchaften
vertreten den Standpunkt, daß in der gegenwärtigen
Rechtsordnung für ernſthafte Arbeiterintereſſenvertre
ulig er rei men tbehr le iſt. SalbſtBiſchöfe, die es früher mit dem „Sitz Berlin hielten,
ſind immer mehr davon abgekommen. (Hört, hört!) Heute
ſtehen faſt ſämtliche deutſche Biſchbfe auf
dem Standpunkt der chriſtlichen Gewerkſchaften. (Stürm.
Beifall.) Weiter herrſcht im Lager der katholiſchen Fach
abteilungen eine min(Hört, hört und Heiterkeit.) Die chriſtlichen Gewerkſchaf
ten bleiben in der Zukunft, was ſie in der Vergangen
heit waren. (Stürm., langanhaltender Beif.) Die chriſt
lichen Gewerkſchaften ſind nicht mehr ſo leicht aus dem
ſeeliſchen Gleichgewicht zu bringen. Stegerwald gab aber
zu: 150 000 Mitglieder hat uns dieſer Konflikt gekoſtet,
die wir heute mehr hätten, wenn dieſer Stank nicht ge

weſen wäre. (Stürmiſcher Beifall.) Jn weiten Kreiſen
der Mitglieder hat ſich allmählich der Standpunkt voll
ſtändiger „Wurſchtigkeit“ gegenüber den Denunzigtionen

und Verletzungen der katholiſchen Fachabteilungen heraus
gebildet. Sehr richtig!) Den Angreifern der chriſtlichen
Gewerkſchaften aber ſage ich: Wenn ihr eure Angriffe wie
der aufnehmen wollt, dann tut es, ihr ſchadet aber der Sache
der ihr dienen wollt, vielmehr als uns. Denjenigen aber,
die die chriſtlichen Gewerkſchaften mißbrauchen wollen,
ſage ich: Als Sturmblock gegen Rom laſſen wir
uns nicht gebrauchen! (Stürmiſcher Beifall.)

Es wurde dann einſtimmig eine Reſolution ange
nommen, in der es heißt: Soll in Deutſchland eine nicht
ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftsbewegung ein bedeutſamer
Faktor im Gewerbe ſein und ſich gegenüber den ſtarken
neutralen Arbeitgeberverbänden durchſetzen, ſo kann ſie
ſich nicht auf die Anhänger einer Partei oder auf die
Mitglieder einer Konfeſſion beſchränken. Der Kongreß
chriſtlicher Gewerkſchaften erklärt daher, die Organiſa

tionsform und der Ch
er

v nen ha Wewährten Bahnen
chriſt ichen Gewerk en

kunſt in den bisherigen b

Volkswirtschaftliches.
NXSaatenſtand fürdas Deutſche Reich. Der

Stand der Kartoffeln, des Klees, der Luzerne und der
Wieſen war am Anfang des Oktober nach der Zu
ſammenſtellung des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amkes,
wobei 2 gut, 3 mittel, 4 gering bedeutet, folgender:
Kartoffeln 2,4 Oktober 1911- 8,5), Klee 24 (2,
Luzerne 2,5 (8,9), Bewäſſerungswieſen 2,6 (8,2),
andere Wieſen 26 (83,8). Hierzu bemerkt das Kaiſer
liche Statiſtiſche Amt folgendes: Faſt in ganz Nord
deutſchland herrſchte den September hindurch reg
neriſche, ſtürmiſche und ungewöhnlich kühle Witke
rung. Erſt die letzten Tage des Monats brachten hierin
eine ſchnell vorübergehende Wendung zur Beſſerung.
Etwas beſſer war der Verlauf des Wetters in Weſt
und Süddeutſchland, wo auf die lange Regenperiode
um die Mitte des Monats trockenes Wetter folgte und
bis zum Monatsſchluß anhielt. Verſchiedentlich traten
ſchon Nachtfröſte ein. Die Aberntung der letztenetreidereſte verzögerte ſich infolge der naſſen
Witterung ſehr; ebenſo iſt die Herbſtbeſtellung aus
dieſem Grunde meiſt noch weit im Rückſtande. Zahl-
reiche Berichte ſtellen wieder ein ſtärkeres Auftreten
von Feldmäuſen feſt. Die Kartoffelernte iſt über
all im Gange, ſtellen weiſe auch ſchon beendet. Sie er
ibt im großen und ganzen recht befriedigendeErtrag e. Ungünſtig lauten die Berichte eigentlich

nur für den Nordoſten des Reiches, während ſie für
Weſt und Süddeutſchland von guten, vielfach ſogar
von ungewöhnlich hohen Erträgen ſprechen. Auch der
Anteil der erkrankten Knollen an der Geſamternte ſoll
meiſt nicht ſo groß ſein der naſſen Witte
rung befürchtet wurde. Nur auf ſchweren, undurch
läſſigen Böden finden ſich verhältnismäßig viele
kranken Knollen vor. Die letzten Klee und
Luzerneſchnitte ſind trotz der vielen in den beiden

große Katzen jſammerſtimmung.

fahrens abwarten, das inzwiſchen über ſein früheres, an

grakter der chriſtlichen Gewerkſchaf

Magiſtrats zur Folge.

Freitag den 11. Oktober

letzten Monaten gefallenen Niederſchläge infolgedünner Beſtände an Menge meiſt giemtt o dürfti
gusgefallen. Auch die Güte des Futters wurde dur
das Regenwetter ſehr beeinträchtigt; manches iſt ſogar
vollſtändig verdorben. Der junge Klee und die
diesjährige Luzerne, auf die ſich die abgegebenen
Noten jetzt meiſt beziehen, hatten ſich im allgemeinen
günſtig entwickelt; ſie wurden aber in der letzten Zeit
durch Nachtfröſte und die recht kühlen Tagestempera
turen im Wachstum zurückgehalten. Die Ein
erntung des Grummets war bei Abgabe der Berichte
nicht überall gleich weit vorgeſchritten. Jn manchen
Gegenden konnte der an Menge vielfach reichliche zweite

Schnitt auch in leidlicher Beſchaffenheit geborgen wer
den, in anderen ſtanden noch große Mengen gemähten
Grummets, mehr oder weniger verdorben, draußen und
waren bei dem ſchlechten Wetter nicht einzubringen.
Viele naſſe Wieſen konnten überhaupt nicht zum zweiten
Male gemäht werden.
MNübergang in polniſche Hand. Abermals iſt

ein deutſcher Beſiß in polniſche Hände übergegangen. Der
deutſche Beſitzer Klotzbücher in Breitenſtein im Kreiſe
Schubin hat, wie der „Köln. Ztg.“ berichtet wird, ſeine
67,5 Hektar große Wirtſchaft, die ſchönſte Beſizung am
Orte, an einen Polen verkauft. K. ſoll in ſehr guten Ver
hältniſſen leben und es nicht nötig gehabt haben, an einen
Polen zu verkaufen, zumal ihm deutſche Käufer faſt das
ſelbe geboten haben.

Gerichtsverhandlungen.

Halle 8. Okt. Strafkammer.) Ein Bäcker
meiſter Ludwig Wohlleben aus Merſeburg war vormehreren Jahren nach Verkauf ſeines dortigen Geſchäftes
und Grundſtückes mit ſeiner Frau zu ſeinem Schwieger
ſohne, einem Eiſenbahnaſſiſtenten Karl Pfeifer ver
zogen. Dieſer wohnte zuerſt in Halle und wurde dann
nach Deſſau verſetzt. Der e zog nicht mit
nach Deſſau, ſondern kehrte nach Merſeburg zurück. Er
wollte hier den Ausgang des Zwangsverſteigerungsver

den Geſchäftsnachfolger verkauftes Grundſtück verfügt
worden war. Er hatte auf dieſem eine Hypothek ſtehen,
die er bei der Verſteigerung zum größeren Teile einbüßte.
Einem Merſeburger Stadtrat gegenüber beklagte er ſich
wiederholt über ſchlechte Behandlung ſeitens ſeiner Ehe
frau und ſeiner übrigen Angehörigen. Er wolle deshalb
auch nicht wieder zu ihnen zurück, ſondern lieber ins Mer
ſebürger Altersheim aufgenommen werden. Er bat den
Stadtrat und nachher auch noch einen andern, doch ſeinen
Antrag um Aufnahme ins Altersheim unterſtützen zu
wollen. Es wurde ihm entgegengehalten, daß er ſchwer
lich auf Erfüllung ſeines Wunſches rechnen könne, weil er
die letzten 10 Jahre nicht ununterbrochen in Merſeburg
gewohnt habe. Er erwiderte darauf, dann werde ihm
nichts anderes übrig bleiben, als ins Waſſer zu gehen.

be tadträte beſchloß der Vor
e des etwa 60 jährigen

Bäckermeiſters. och wurde die Aufnahmegebühr, die
ſonſt 1700 Mark beträgt, wegen ſeiner mehrjährigen Ab
weſenheit von Merſeburg auf 2500 Mark feſtgeſeht. Jm
Juli 1911 zog der alte Herr nach Hinterlegung der Ge
bühr ein. Mit der Pflege und Behandlung im Heim
äußerte er ſich mehrfach zufrieden. Trotzdem verſchwand
er im Auguſt und hat bisher noch nicht wieder aufge
funden werden können. Es wird vermutet, daß er wegen
Geiſtesgeſtörtheit ins Waſſer gegangen iſt. Hurz vorher
war ſein einziger Sohn geſtorben. Die Angehörigen for
derten nun vom Merſeburger Magiſtrat den Einkaufs
preis ins Altersheim zurück. Nach den Statuten iſt ſolche

Zurückerſtattung nicht angängig, das Heim iſt ſogar zum
Beerben des Nachlaſſes eines Eingekauften berechtigt.
Doch würde den Verwandten das von dem Verſchwun
denen eingebrachte Mobiliar zurückgegeben. Der Deſſauer
Eiſenbahnaſſiſtent wurde von der Behörde zum Nachlaß-
pfleger für den noch unermittelt abweſenden Schwieger
vater beſtellt. Jn dieſer Eigenſchaft richtete er an das
Königliche Landratsamt in erſeburg eine Beſchwerde
über den Merſeburger Magiſtrat, weil dieſer ſich vor der
Aufnahme des Bäckermeiſters nicht erſt vergewiſſert habe,
ob nicht der Antragſteller noch unterhaltspflichtig für An
gehörige war, wie in dieſem Falle für die Frau und den
kranken Sohn. Es ſei eine unerhörte Handlungsweiſe
vom Magiſtrat, den Schwiegervater ſo der Unterhalts
pflicht für ſeine Angehörigen zu entziehen. Sein Ver
fahren verſtoße nicht nur gegen die guten Sitten, ſondern
auch gegen die Moral. Auch das rätſelhafte Verſchwinden
des Greiſes verſchulde einzig und allein der Magiſtrat.
Die Beſchwerde wurde vom Regierungspräſidenten ab
ſchlägig beſchieden. Außerdem hatte ſie für den Aſſiſtenten
noch eine Anklage wegen Beleidigung des Merſeburger

Vom Merſeburger Schöffengericht
wurde er deshalb zu 150 Märk Geldſtrafe verurteilt.
ne legte er Berufung ein mit folgender Begrün
e ei Abfaſſung der Beſchwerde habe er den wahren
Sachverhalt noch nicht gekannt. Sein Schwiegervater
habe ihm bei der Beerdigung des Sohnes eine ganz an

auf ihre Transporteure und entflohen wieder.

1912.

wandten gefragt worden warum er nicht lieber bei ihnen
geblieben ſei, ſtatt ins Altersheim zu gehen und ſeinen
Erben die 2500 Mark zu entziehen. Darauf habe er ge
antwortet er habe ja gar nicht ins Altersheim gewollt,
ſondern ſei von Stadträten im Jntereſſe des Magiſtrats
beredet worden. Unter dieſer falſchen Vorausſetzung ſei
die Beſchwerde geſchrieben. Bei Kenntnis der wirklichen
Sachlage, wie ſie dem Beſchwerdeſchreiber erſt nachträg
lich klar geworden ſei, würde er ſich niemals ſo ausge
drückt haben. Die Strafkammer kam zu der Anſicht, daß
der Angeklagte in gutem Glauben und in Wahrnehmung
berechtigter Jntereſſen gehandelt habe. Er wurde daher
freigeſprochen.

Vermischtes.
(GPulverexploſion in Mexiko.) Nach einem

in Neuhvork eingegangenen Telegramm aus Tampico
(Mexiko) erfolgte, wie ſchon geſtern gemeldet, am Dienstag
eine Pulverexploſion. 22 Leichen ſind geborgen,
doch glaubt man, daß noch mehr Perſonen getötet worden
ſind. Nach einer andern in London eingetroffenen Mel
dung iſt in Tampico ein Warenhaus infolge einer
Dynamitexploſion in die Luft geflogen. Bis jetzt wurden
54 Heichen gus den Trümmern hervorgezor
gen, man glaubt aber, daß noch mindeſtens 50 Perſonen
unter den Trümmern begraben ſind. An 100 Perſonen
ſollen ſchwer verletzt worden ſein. Die Exploſion wurde
durch ein Feuer verurſacht, das in einer der unteren Eta
gen ausbrach. Ehe jedoch alle in dem Gebäude anweſen
den Leute ſich retten konnten, erreichten die Flammen eine
große Menge Dynamit, durch deſſen Exploſion auch alle
Gebäude in der Nachbarſchaft beſchädigt wurden. Man
glaubt, daß das Feuer von Rebellen angelegt
worden iſt, die in letzter Zeit die dortige Gegend unſicher
machten.

Nach bedeutenden Unterſchlagungen)
iſt der 59 Jahre alte Rechnungsrat Heinrich Schuppli,
der bei der Königlichen Akademie der Künſte in Berlin
am Pariſer Platz als Archiv- und Buregauinſpektor ange
ſtellt war und die Kaſſe führte, flüchtig geworden. Sch.,
der verheiratet und Vater erwachſener Kinder iſt, beging
die Veruntreuungen, erſt kleine und dann größere, ſchon
vor längerer Zeit. Sie wurden jetzt entdeckt und nach
den bisherigen Prüfungen auf etwa 30 000 Mark ermittelt.
Der Betrag kann aber auch noch höher ſein.

Ein Schwindelbankier verhaftet.) Am
Mittwoch wurde der 26 Jahre alte „Bankier“ Fritz Kolb,

der bereits längere Zeit wegen betrügerichſer Handlungen
hinter Schloß und Riegel geſeſſen hat, verhaftet. Kolb hat
innerhalb drei Jahren drei Banken in Berlin „gegründet“,
die ſämtlich darauf ausgingen, Unerfahrene um ihre Er
ſparniſſe zu bringen, Er war gerade dabei, eine vierte
„Bank“ zu „gründen“, als ihn ſein Schickſal ereilte.

Einſturz eines Baugegrüſtes Aus Bue-
n os Aivres wird gemeledt? Bei dem Einſturg eines Bau
gerüſtes ſind 27 Arbeiter verletzt worden, zwei da

von tödlich S e(Ein ſchweres Brandunglück) hat ſich, wie
die „Landeszeitung für die beiden Mecklenburg“ meldet,
in dem bei Neuſtadt liegenden Gute Ahrensberg des
Fürſten zu SchaumburgLippe exeignet. Zwei Kinder
ſteckten beim Spiel mit Streichhölzern eine Scheune in
Brand, wobei ein vierjähriger Knabe und ein anderes
Kind tödliche Brandwunden erlitten.

S (Ein ganzes Dorf angekauft.) Eine Güter-
handelsfirma aus dem Orte Schwaben bei München hat
die vielen Touriſten bekannte Ortſchaft Schwendt
veuth durch Ankauf ſämtlicher Anweſen aufgekauft.

Daneben erwarb ſie noch einen umfangreichen Komplex
Gemeindewald, den ſie jetzt zuſammen mit den Anweſen
niederlegen wollte. Das Bezirksamt Wolffſtein machte je
doch gegen dieſe Vernichtung einer ganzen Ortſchaft Front
und erreichte das Verbot der Kaſſierung Schwendtreuths.
Die Güterhandelsfirma darf die erworbenen Grundſtücke
lediglich verpachten.

(Verbrecherjagd in der Lauſitz.) Aus der
Strafanſtalt Bautzen waren vor einigen Tagen die
beiden Sträflinge Thun und Müller entſprungen und
verübten in zahlreichen Orten der Lauſitz Einbrüche.
Am Mittwoch gelang es, ſte in einem Dorfe bei
Görlitz feſtzunehmen. Plötzlich ſchoſſen die hre

e

Verfolgung verletzten ſie einen Wirtſchaftsbeſitzer
ſchwer durch zwet Revolverſchüſſe. Durch Schrot
ſchüſſe konnten die beiden Verbrecher ſchließlich unſchäd
lich gemacht und gefeſſelt werden. Man fand bei ihnen
zwei Revolver und drei Dolche.

(Fleiſchvergiftung.) Jn Mühlheim (Ruhr)
erkrankten nach dem Genuß von Pferdefleiſch
mehrere Familien; eine Perſon iſt bereits geſtorben.

(Aufruhr im Zuchthaus.) Jm Zuchthauſe in
Galatz (Rumänien) ſind neuerdings unter den Sträf
lingen blutige Revolten ausgebrochen. Ein Gendarm
wurde getötet, 9Sträflinge tödlich, 15 ſchwer verletzt.

dere Darſtellung gegeben. Damals ſei er von den Ver Von den Sträflingen ſind bereits 7 geſtorben.

Im eige

Ineress
aohte man gtots darauf, dass man das erbalt,

Was man haben Will! Es gibt viele Nach
ahmungen in ähnlichen Packangen Von

m Dr. Oether's Backpalrer

Dr. Oetkers Paddingpalrer

Dr. Oetker's Vanilin- Zucker

Diese Nachahmungen Weise man aber Zur ek

und fordere ausärtteklich die echten Pabrikate

mit dem Namen

Dr. Oetker's“,
Weberan zu haben

i Päckehen 10 Pf. 3 Stück 25 Pf.



Anzeigen für Merſeburg
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Geſtern um 2 Uhr ver
ſtarb nach langen, ſchweren
Leiden mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Groß
vater, Bruder, Schwager
und Onkel, der Arbeiter
Friedrich Dieter

im bald vollendeten 55.
Lebensjahre.

Merſeburg, 10. Okt. 1912.
J Um ſtille Teilnahme bitten
Emilie Dieter und Kinder.

Die Beerdigung findet
Sonnabend 3 Uhr vom

Trauerhauſe, Neumarkt 52,
aus ſtatt.

]Wangsversteigerung

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſoll das in Merſeburg,
Amtshäuſer Nr. 19, belegene, imſf
Grundbuche von Merſeburg,
Band 80, Blatt 2996, zur Zeit
der Eintragung des Verſteige
rungsvermerkes auf den Namen
des Fabrikarbeiters Hermann

Scherliz und deſſen Ehefrau,
Hedwig geborenen Krieg, zu
Merſeburg, eingetragene Grund
tück: Gemarkung: Neumarkt,

enenienWerder, Kartenblatt 1
Parzelle 364/38, 365/38, 366/88,
363/38, 362/39, bebauter Hofraum
und Hausgarten, 3 a 19 qm, noch-
mal Hausgarten 9,35 qm und
10 qm, mit einem Gebäudeſteuer
nutzungswerte von 464 Mark,
Grundſteuermutterrolle Art. 1520,
Gebäudeſteuerrolle 22,

am 36. Oktober 1912,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht,
an der Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 19, verſteigert werden.

Merſeburg, den 28. Aug. 1912.
Königliches Amtsgericht.

Anfgehbot.
Die Witwe Luiſe Muscat geb.

Heinemann, das Fräulein Marie
Muscat, die minderjährigen Paul
und Kurt Muscat, ſämtlich in
Merſeburg, die beiden Letzt
genannten vertreten durch ihre
Mutter, Luiſe Muscat, ſämtlich
vertreten durch die Rechtsanwälte
Juſtizrat Baege und Erlecke in
Merſeburg, haben das Aufgebot
r Zwecke der Ausſchließung
es Gläubigers der im Grund

buche von Merſeburg, Band 58,
Blatt 2328, in Abteilung III,
unter Nr. 7, für den Kaufmann
Karl Hofmeiſter in Halle a. S. ein
n i Darlehnshypothek von
200 Mk. gemäß S 1170 B. G. B.

beantragt. Der Hypotheken
ne bezw. deſſen Rechtsnachfolger werden aufgefordert,
ſpäteſtens in dem auf
den 3. Dezember 1912,

mittags 12 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht,
Zimmer Nr. 17, anberaumten
Aufgebotstermine ihre Rechte
gnzumelden, widrigenfalls ihre
Ausſchließung mit ihren Rechten
en wird.erſeburg, den 3. Okt. 1912.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Königliche Kreiskaſſe

Merſeburg iſt beim Poſtſcheckamt
Leipzig unter Konto Nr. 12997
an den Poſt Ueberweiſungs-
und Scheckverkehr angeſchloſſen
worden.

Es können deshalb fortan Ein
an die Königliche

reiskaſſe auf ihr Poſtſcheckkonto
bewirkt werden mittels Zahl
karte bei jeder Poſtanſtalt bis
zur öhe von 10000 Mark;

mittels Ueberweiſung von
einem anderen Poſtſcheckkonto auf
das der Königlichen Kreiskaſſe.

1. Bei Zahlungsleiſtung mittels
Zzahlkarte zit welcher bei jeder
Poſtanſtalt ne Formulare
unentgeltlich abgegeben werden

ſind vom Einzahler anſtelle
des Poſtportos jedesmal 10
Zahlgebühr für die erſten 500 Mk

Und für den überſchießenden Be
trag 5 Pfg. für je 500 Mk. ode
einen Teil dieſer Summe mit

Pfa verm

oderſoder 1. Januar 1918 zu

einzuzahlen. Hat alſo z. B. jemand
1428,71 Mk. einzuzahlen, ſo kommen
noch hinzu 20 Pfg. Gebühr, ſo
daß die Zahlkarte auf 1428,91 Mk.
zu lauten hat.

2. Bei Einzahlungen mittels
e Poſtſcheck dagegen ſind anſtelle

des Poſtporkos 5 Pfg. Grund
gebühr, 10 vom Tauſend Stei
gerungsgebühr und die Zuſchlags
gebühr von 7 Pfg. mit beizu
fügen. Es ſind mithin einzu
zahlen: a) bei einer Barzahlung
von 8129,22 Mk. 5 Pfg Grund
gebühr, 82 Pfg. Steigerungsge
bühr und 7? Pfg. Zuſchlagsge
bühr-94 Pfg., mithin zuſammen
8129,22 Mk. 94 Pfg. 8130,16 Mk.

desgl. bei 26 Mk.; 5 Pfg.
Grundgebühr, 1 Pfg. Steigerungs
gehühr und 7 Pfg. Zuſchlagsge-
bühr-—18 Pfg., mithin zuſammen
26,13 Mk.

3. Bei Ueberweiſung auf das
e Nr. 12997 deröniglichen Kreiskaſſe iſt die Ge
bühr von 3 Pfg. und wie bei 2die Zuſchlagegerüpe von 7 Pfg.

10 Pfg. anſtelle des Poſtportos
mit

4. Einzahlungen von Beträgen
s 5 Mt. haben nach wie vor

mittels Poſtanweiſung zu er
olgen.

Indem ich erſuche, von dieſer
Art der Einzahlungen, nament
lich auch bei Ablieferungen von
Steuern, den weitgehendſten Ge
brauch zu machen, bemerke ich noch
ausdrücklich, daß auf jeder Zahl
karte oder jedem Poſtſcheck die
Konto Nr. 12997 und das Poſt
ſcheckamt Leipzig deutlich anzu
geben iſt, auch ſtets die vorſtehend
unter 1, 2 und 3 bezeichneten Ge
bühren mit einzuſenden ſind.

Die Ge meindevorſtände des
Kreiſes veranlaſſe ich, die Be
kanntmachung in geeignet er
ſcheinender Weiſe zur Kenntnis
der Kreiseingeſeſſenen zu bringen.

Merſeburg, den 5. Okt. 1912.
Königliche Kreiskaſſe. Gelbke.

S S

Auktion
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 6. Novbr. 1912
vormittags von 9 Uhr ab der
nicht eingelöſten Pfandſtücke von
78301 bis 80700, enthaltend Gold
und Silberſachen, Kleidungs
tücke, Federbetten, Wäſche pp.
Die etwaigen Ueberſchüſſe können

binnen sfriſt in dKämmereikaſſe in Empfang ge
nommen werden.

Merſeburg, den 9. Okt. 1912.
Der Verwaltungsrat. Schmidt.

Zwangsverſteigerung
Sonnabend den 12. Oktober d. J.,

e d zurFarcent arg hierſelbſt

eine Aproz. konſ. 6taats
anleihe v. 1880 über 300 M.

freihändig öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung.

Reinhardt, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Brennholz-
Auktionen.

Sonnabend nachm. 2 Uhr
U. Altenburg (Penſchels Gut)
Montag nachmittag 2 Uhr

Teichſtraße 19.

Herrſchftl. Wohnung,
T Etg., 5 große Zimmer 4 Kamm.,
Balkon Bad, Gas, Waſſerſpülung
u. Garten, in freier ſchöner Lage,
per 1. Januar ev. ſpäter zu ver
mieten. Preis 760 Mark.

Meuſchauer Str. 13, part.
Clobigkauer Str. 8 iſt die 2. Etg.,

beſtehend aus 5 heizb. Zimmern,
Speiſekammer, Bad t. Gas, ſofort
od. ſpäter zu vermieten. Preis
650 Mark.

Mittlere Wohnung mit Bad,
Sasanlage, ſofort zu vermieten
ind 1. 10. 12 oder 1. 1. 13 zu be

geben Markt 26.Wohnung, 5 Zimmer, Küche
und Zubehör,

Wohnung, 8 Zimmer, Küche
und Zubehör, per 1. Januar, evt
früher, zu vermieten Burgſtr. 13

Weiße Mauer enherrſchaftliche
Wohnung ev. mit Pferdeſtall zu

äheres im Hofe, rechts.
im Preiſe vonWohnung t er

beziehen

er

C h
Für die uns anlässlich unserer Silberhochzeit er-

wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir auf diesem Wege

unseren herzlichsten Dank.
Merseburg, den 10. Oktober 1912.

Robert Schrepper u, Frau.

Normalbe ſtimmungen über die Beſchaffenheit der Heſte in den
Volks und mittleren Schulen des Regierungsbezirks Merſeburg.

1. Das Papier der Schreibhefte ſoll weiß, holzfrei und min
deſtens dreizehnpfündig ſein, ſtark genug, damit die Schrift nicht
durchſcheint, gut geleimt und geglättet, damit die Tinte nicht
verläuft und die Feder nicht ausſpritzt, alſo weder weich noch glänzend.

2. Die Form, Hochquart, 16,5 em breit und 20,5 em hoch.
Der Seitenrand von 3,5 em iſt durch eine ſtarke Linie (Doppellinie)

rage3. Die Linien dürfen nicht punktiert, ſondern müſſen in blauer
Farbe voll ausgezogen, ſcharf und farbenſatt ſein. Richtungs-
linien ſind ausgeſchloſſen.

4. Die Doppellinien ſind e zu ordnen, daß die drei Buch
ſtabenlängen bei deutſcher Schrift das Verhältnis von 1:3:5 und
bei lateiniſcher Schrift von 1:2 4 aufweiſen. Der für die Grund

G m 32 II

Anfangsſtufe des Heftſchreibens 4 ww betragen und ſich im Fort
gange der Uebung auf s mm verengen, ſo daß ſich 2 Liniaturen
ergeben, 1. 4, 12, 20 mm, 2: 3, 9, 15 m. Für die lateiniſche Schrift
iſt der Mittelraum auf 4 mm zu bemeſſen Linigtur: 4, 10, 16 mm.)

5. Die einfachen Linien ſollen 18 mm beziehungsweiſe 12 mw
Entfernung haben. Auf der Oberſtufe dürfen, wenigſtens für die
Aufſätze, auch Hefte ohne Linien verwendet werden. Bei Heften
mit 12 mm Linienabſtand für den Unterricht in fremden Sprachen
ſoll der Rand 5 em hreit ſein.

6. Sonſtige Beſchaffenheit der Hefte. Die Stärke der Hefte
ſoll 16-—24, in den Aufſatzheften höchſtens 40 Blätter betragen.
Sie ſind mit hinten überklebtem Faden zu heften und in einen
ſteifen blauen, nicht aus zwei Blättern zuſammengeleimten Um
ſchlag zu faſſen. Jedes Heft muß mit einem Umſchlag, Heft und
Umſchlag müſſen mit je einem weißen Papierſchild verſehen ſein.
Derz Umſchlag ſoll aus blauem geglätteten Papier beſtehen. Jedes
Heft muß ein gut ſaugendes Löſchblatt haben.

7. Die Tagebücher ſind aus gutem Rohſchriftpapier mit ein
fachen oder Doppellinten zu fertigen

8. Die Rechenhefte haben eine Liniatur von 5:7 m. Auch
können Hefte ohne Linien verwandt werden.

9. Die Hefte dürfen keinerlei Kennzeichen Fabrikmarken
ragen.

Hefte, welche dieſen Beſtimmungen entſprechen, werden ſchon
jetzt in allen Schulen des Kreisſchulaufſichtsbezirks Merſeburg zu
gelaſſen. Vom Beginn des Schuljahres 1914 ab iſt oer Gebrauch
anderer Hefte unzuläſſig. Unzuläſſig ſind ſchon jetzt Hefte mit
Arelsſch en etcwert Fabrikmarken ebenſo die ſogenannten
„Schreibſchulen“.

Die vorſtehenden n r bringe ich hierdurchzur Kenntnis der Papierwarenhändler meines Auſſichtsbezirts.
Merſeburg den s. Oktober r9r2

Der Königliche Kreisſchulinſpektor. Minck.

Bau u
a

MARKE

Noch immer der

„PFEIL“
beste Kaffeezusatz

Ueberall zu haben

Mubulutu
hält ſtets vorrätig u. empf. billigſt

Buchdrutkerei Th. Rößner,
erſeburg, Olgrube 9.

Die letzte Sendung ſchwediſche

Preißelbeeren
trifft heute ein bei
Emil Wolff, Roßmarlt

e Möbeol-J 9 P SSee Ausſtattungen,eben etc. h nur ſolide, zum größten Teil
ort W clbſtgeſertigte Jahrikate, ein

r. Hess e in größter Auswahl, als8086 Wo ehr preiswert, unter Garantie
Tiſchlermſtr.,
Zreites

Ritter
Flügel Pianos

bewährte Weltmarke

1911 Turin
m Grand Prix

e

er In llen Größen

Clobigkauer Straße 30, I.

buchſtaben beſtimmte Mittelraum ſoll bei deutſcher Schrift für die b

Fasunenhühne
fasgnenhennen d 2,00 Mark,

Aeltere Leute ſuchen Wohnun
im Preiſe von 150 his 200 Mar
für Januar 1913. Näheres

Lindenſtraße 7.
freundl. non Mühe und Ranner

zu vermieten Leunger Str. 30.
1 möbliertes Zimmer
zu vermieten Burgſtr. 11, I.
1 freundl. Schlafſtelle
zu vermieten Burgſtraße 17.

offen eumarkt 64.
Große Stallungen,

paſſend für Pferde od. als Lager
ſchuppen, zu vermieten.

Neumarkt 42.
Suche einen mittleren Laden

mit Wohnung zum 1. April 1918,
welcher ſich zum Viktuglien- Ge
ſchäft eignet. Off. u. A M 300
an die Exved. d. Bl. erbeten.

Baustellen
im Weſten, zu Geſchäftszwecken e.
(Fleiſcherei ſehr gut geeignet),
illig zu verkaufen. Gefl. Refl.

wollen bitte unter S O in der
Exped. d. Bl. anfragen.

Ein diſche billig zu ver
kaufen Roßmarkt 17.
Dauerbrandofen, faſt nenu,

ſowie großes Oſenrohr
zu verkaufen Weiße Mauer 21, p.

Schwarzer Tuchmantel,
wenig getragen, weit unter Preis
für 20 Mk. zu verkaufen. 12—1.

Karlſtraße 35, p.
hötck. ſutterfeſte Awatzerkel

hat zu verkaufen Kriegsdorf 20.
A6tll. große Lüuſerſchweine
ſowie einige Fuhren

Haferſpren
zu verkaufen b Altenburg 13.
Ein Morgen Zuckerrüben

zum roden ſind zu vergeben. Zu
erfragen Gr. GSixtiſtraße 8.

Empfehle friſche

K. Kellermann.

Gute mehlr. öpelſekartoffel

im ganzen und einzelnen, a Ztr.
2,50 3 M., Ztr. 65, 5 Ltr. 25 Pf.,

f. Galatkartoffeln
verkauft

A. Wippich, Fohannisſtr. 2.
Marktſtand: Hotel Goldne Sonne.

Winter -BVirnen,
im ganzen u. einzelnen, das Mol.
20 Pfg. b. Altenburg 30.
ff. Marmealaden
ewpfieblt ItſgIf Böhme N. Bitterstr.

e

Frisch eingetroffen

Starke Hasen,
auch zerlegt,

Kleine Hasen von 1,75 Mark an,

Gllde Kanlnchen,
ch 2,50 Mark

Rehhühner,
Dresclener Günve, auch halhiert,

Junge Enten, Kochhünner,
lehence böhm. Spiegelkarpfen,

Schleie, Hule
empfiehltEmil Wolft, dort

Mahmasehinen
Filiale Merzeburg: Ober- Burgstr., Vertr Rud. Meekert, Reparaturen führt ſachgemäaus H. Baar, Merſeburg, u

Pehrere helzb. ſchluntelen
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